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'De* OleicAday jfa Qegie *uHg6e*hßä*uHg,
Sie sozialdemokratische Opposittonserklärung -es Äbg. V» vrettscheid

— . iriner Programmerklärung hatte der neue Reichskanzler Dr .Vr,nj », mit dem Artikel 48 , Verhängung des Ausnahmezustandes ,^ " ' »ht. In der Mittwochfitzung des Reichstages erfolgte die Ant¬
wort der Sozialdemokratie .

Aba. Dr. Breitscheid tSoz.)
E «̂aonn in feiner « roh angelegten Rede zunächst mit einem Danke" " ** * gestürzten Reichskanzler Müller und einem Rückblick auf das
« chickfal der «rohen Koalition , von der er sagt« , dab es keine andere
Regierungsmehrheit gebe als sie . Die Sozialdemokratie gehörte ihr
gn , weil sie das Staatsschiff nicht Gefahren aussetzen wollte , die
oeim Abweichen von der parlamentarischen Linie unvermeidlichwären und heute ( mit erhobener Stimme ) für unvermeidlich ge»
f “^ *n werden mühten . Die Kombinationen im parlamentarischen
^ eoen sterben ja nie einen endgültigen Tod. Ich kann mir denken,""b ®'

JJ
e

t? 6*1 wiederkommt, in der dieselben Erwägungen , die füruns 1 % 2abte maßgebend waren , wieder bestimmend fein werden.Unsere Paiüei , die die gröhte in diesem Reichstag ist und die die
gröhte im nächsten Reichstag fein wird (Geschrei äuherst links und
äuberst rechts) , unter welchen Umständen immer auch der Reichs¬
tag fein Ende finden wird —

diese Partei wird auch in der Zukunft stets bereit lein , die
Mitverantwortung zu übernehmen , die sie mit den von ihr
verfochtenen Ideen und mit den Interessen der durch fie ver¬

tretenen Schichten für vereinbar ftott«* kann.
Es ist überflüssig zu sagen, dah uns di« Notwendigkeit, in di«

Opposition zu geben, nicht im allergeringsten schreckt . Parteipolitisch
rft »u» die Ovvosition zu jeder Zeit ausgezeichnet bekommen ; sie
^ ird es auch jetzt . Aber unter allgemeinen , unter staatsvolitischen
^ nchtsvunkten gllt das Wort , das der Führer der Deutschen Volks-

rte , vor zehn Tagen in Mannheim gesprochen hat : „Auf die
^ auer läht sich nicht ohne und gegen die Sozialdemokratie re¬
gieren.» (Sehr wahr !) Dr . Scholz hat damit vollständig recht ge-
r 1?*' und es ist nur schade, dah seine politischen Freunde die Wahr -
br>t sobald vergessen und in den Wind geschlagen haben.

Woran ist di« Grobe Koalition in dem Augenblick gescheitert ?
^ s war bekannt , dab es in Fragen der sozialpolitischen Gesetz¬
gebung , namentlich in der Frage der Arbeitslosenoerficherung»
Grenzen gLt , die von der Sozialdemokratie nicht überschritten wer-

Nichts ist verfehlter als die Behauptung , dah der Streit sich
Entzündet habe an einer Bagatelle von 70 Millionen , die zur Aus¬
balancierung des Etats der Arbeitslosenversicherung für den
Augenblick fehlten . Uns allen , die wir in der Groben Koalition zu-
^ mmenarbeiteten , war der Ausgangspunkt , dah die Finanzen des
Reichs saniert werden , auf eine feste und sichere Basis gestellt wer-
j
*1* Müssen. Wir Sozialdemokraten waren bei dieser Sanierung ,
-5* beißt hxjSchaffung neuer Steuern , auch solcher , die auf den

Mrsum fielen , bereit mitruwirken , da uns die Sicherung des
tats und die Beseitigung der Gefahren immer wiederkebrender

i
"!>anschwierigkeiten vollkommen bekannt waren und wir sie auch

Interesse der Arbeiterschaft (lärmende Rufe der Komm.) zu be-
^ " igen für notwendig hielten . Die Sozialdemokraten waren auchreit, die Möglichkeiten der von den bürgerlichen Parteien gefor¬
mten Steuersenkung , vor allem bei den Realsteuern und der Aus -

^ oensenkung zu prüfen , obwohl wir uns hier die letzte Entschei-
sulhg vorbehielten und sie von dem Stand der öffentlichen Finanzen
nr nächsten Jahre abhängig gemacht sehen wollten . Wir beurteilen

Finanzen skeptischer und kritischer , als es die bürgerlichen
Parteien getan haben. Wir hätten weiter mitgewirkt , immer unter
B

w Erwähnten Vorbehalt , dah die gevlanten Ausgabensenkungen
mitgetragen und mitoerantwortet werden können,

a»^ - " *° nn uns also wahrhaftig nicht den Vorwurf einer dema-
. ^ tzchen Politik machen . ( Zustimmung der Kommunisten .) Ich

mich , dabei Ihren Beifall zu finden . (Sehr gut .)
? ' E Bedingungen , die wir stellten, waren , dah gleichzeitig die
Deckung des Bedarfs der Arbeitslosenversicherung gewährleistet

' Ei, ohne dah ihre Leistungen gefährdet werden dürften .
^
l " ier diesen Bedingungen waren wir bereit , die Regierungsvor -

b* Born 5. März anzunehmen , die u . a . die Erhöhung der Bei -
lebr^ 11*

.4 Proz . festsetzte. Aber diese Regierungsvorschläge waren
' n Frage gestellt und aufs neu« diskutiert worden , mit der

sie abzuändern .

1oar*
antt ö 'Erbei der Zentrumskraktio « den Vorwurf nicht er-

B»al„ st« von dem Grundsatz abgewichen ist, de» ste mit
R Nachdruck vertreten hat , dah die Regierung führend

Noch 0 lein müsse.
in Köln ^ ^ m hat Dr . Brüning vor seinen Parteifunktionären
Partei das es das Ende der Demokratie fei, wenn « ine
läßt und q ,̂ ' mrnzprogramm ihres eigenen Ministers im Stiche
an die De» «» ŝitationsvolitik ausgeht . Das waren harte Worte
Monaten Dolksvartei von einem Manne , der in den letzten
und ihre Vor? ^ nieder gefordert bat , die Regierung müsie führen'sgen not sRariautettt zur Entscheidung bringen !

Im vorige» -
wen eine » ? " bsi ist es gelungen , mit dem Zentrum zusam -
während der Arbeitslosenversicherung durchzuführen,
Abftimmun» ^ " sche Bolksvartei sich bei der entscheidenden
bi« uagtbtue » stimme enthielt . Das Zentrum sah mit uns

Abbau de» Gefahr , die darin liegen würde , wenn ein•** *t *ft*Hg«n der Arbeitslosenversicherung erfolgte.

Der Fehlbetrag der Arbeitslosenversicherung bat die damalig « Re¬
gierung mit 41V Millionen angesetzt . Davon würden 140 Millionen
gedeckt worden sein , wenn die V^ vrozentige Beitragszahlung auf
das ganze Haushaltsjahr ausgedehnt worden wäre . Auberdem
sollten durch einen festen Reichszuschub 150 Millionen aufgebracht
werden.

Es fehlten also noch 120 Millionen , wovon 50 Millionen aus dem
sogenannten Notstock der Arbeitslosenversicherung gedeckt werden
sollten. Es blieb also ein ungedeckter Rest von 70 Millionen . Wir
haben von vornherein lebhafte Zweifel daran gehabt , ob nicht diese
ganze Berechnung angesichts der Wirtschaftslage und des Arbeits¬
marktes viel zu günstig sei. Es ist dabei eine durchschnittliche Ar-
beitslosenzabl von 1,2 Millionen zugrunde gelegt . Und da wir an
Wunder nun einmal nicht glauben , war die Zahl für das nächste
Etatsjahr nach unserer Meinung anzunehmen . Nach dem Kompro-
mihantrag sollten die Deckung des Fehlbetrages und die Leistungen
erst im Herbst geregelt werden , weil die neuen Steuern und die
Beitragserhöhung erst im Herbst wirksam geworden wären ,

Ls wäre also in diesem Moment für die Sanierung der Ar¬
beitslosenversicherung vraktisch nur die Herabsetzung der Lei¬

stungen übrig geblieben.
(Hört , hört bei den Soz .) Man bat uns gesagt, wir sollten warten ,bis im Herbst die endgültige Entscheidung erfolge. Aber uns klang
in den Obren der Ruf , den der sozialvolMche Sachverständig« der
Deutschen Bolksvartei ausgestohen hatte , dab fie es als unerläblich «
Bedingung betrachte, jetzt eine Regelung der Arbeitslosenversiche¬
rung vorzunebmen, das beitzt , der Leistungsabbau im Sommer un¬
bedingt grwährleistet werden mühte. ( Lebhaftes Hört , hört bei den
Sozialdemokraten .) . . . .

Diese Gefahr konnten wir nicht zulasten. Der Finanzminister
MoldenHauer nahm den Standpunkt ein , dah keine Finanzsanierung
möglich sei, so lange nicht die Arbeitslosenversicherung tatsächlich
saniert ist.

Obwohl man nun die Arbeitslosenverficherung nicht saniert »
glaubt man an die Finanzsanierung mit groben neuen Steuern
Herangehen und trotzdem für das nächste Jahr Steuersenkungen
versprechen zu können ! Diesen Weg mitzugehen, find wir nicht

in der Lage gewesen .
Der Redner zitiert Ausführungen des „Deutschen "

, des Organs
der christlichen Gewerkschaften , in denen den Unternehmern zum Vor-
wurf gemacht wird , sie wollten zuerst an den Arbeitslosen sparen.
Noch nach dem Rücktritt des Kabinetts Müller habe dieses Blatt
geschrieben , dah jetzt die Lasten auf die Schultern der Massen gelegt
werden sollen, dah man mit dem Sparen bei der Sozialversicherung
beginnen wolle. Eine solche Politik müsse mit den schärfsten Mit¬
teln bekämpft werden.

Keine Regierung dürfe es wagen, die Sozialpolitik abzubanr »,
insbesondere nicht die Leistungen der Arbeitslosenverficherung.

Die neue Regierung wird sich sehr wohl hüten , ihr Programm des
Abbaus der Sozialversicherung vor der Oeffentlichkeit zu verkünden.

[

Aber es ist nicht zu bezweifeln, dah es dazu kommen wird, wenn
der Weg gegangen wird , den das von uns abgelehnte Komvromih
vovgezeichnet hat und das der Aniah zum Sturz der Regierung
Hermann Müller gewesen ist.

Wie ist nun das neue Kabinett zustande gekommen ? Es hat einen
Vorzug, den der Schnelligkeit, mit der es sich dem Reichstag vor¬
stellen konnte. Es entsteht aber die Frage , ob nicht diese Fixigkeit
auf Kosten der Tüchtigkeit geht . Ist diese Schnelligkeit nicht viel-
leicht eine Folge der Vorgänge , die noch zu Lebzeiten des KaLinetts
Müller zu beobachten waren ? Hat man nicht schon damals für
eine« Ersatz gesorgt? Von dem gegenwärtigen Reichskanzler glaube
ich nicht, dab er an einem solchen Intrigenspiel beteiligt war . Er ist
ehrlich bemüht gewesen , die Grobe Koalition beieinander zu halten .
Aber e« hat andere Leute gegeben, die ungeduldig im Vorzimmer
der Krantenstube standen, um nicht den Moment zu verpassen, wo
fie die Erbschaft antreten konnten.

Dann bat eine sehr hohe Stelle eingegriffen und der Verfassung
eine Auslegung gegeben, die dem Sinne und dem Wortlaut der
Verfassung nicht entsprach. Brüning bat dann dem Wunsche dieser
boben Stelle entsprochen, er bat sich bemüht , Herrn Schiele, bisher
Mitglied der deutschnationalen Fraktion und heute noch Mitglied
der Deutschnationalen Partei , sowie den Abgeordneten Treviranus
von den Volkskonservativen in sein Kabinett anfzunehmen .

Herr Schiele ist unter besonders merkwürdigen Umständen
i« da» Kabinett gekommen .

Ich will di« Wfichten , die Herr Brüning mit dieser Berufung ge¬
habt hat , nicht untevsuchen , besonders, weil er in der Oeffentlichkeit
noch nicht darüber gesprochen bat . Herr Schiele ist jetzt zwar aus
seiner Fraktion , aber nicht aus seiner Partei ausgetreten . Schiel«
erscheint im Kabinett so,»sagen inkognito. (Heiterkeit .)

Das kann nicht anders heihen, dab man nach auhen dokumen¬
tieren möchte , als ob man mit der deutschnationalen Fraktion nichts
zu tun habe. Da ;» soll Leihen, wir grüben die Leute unter Hugen-
berg nicht Unter den Linden , aber wir können uns vielleicht ver¬
tragen , wenn wir zuhause sind . (Heiteickeit .)

Mit vollen Händen werde» jetzt agrarische Versprechungen ge¬
geben. Was soll das heihen? Doch nur so viel : ein rechter Re¬
gierungsmann kann keine » Hagenberger leide», doch feine

Stimme nimmt er gern. (Stürmische Heiterkeit.)
Das Agrarvrogramm des neuen Kabinetts verspricht eine Menge

schöner Dinge , die jedoch im einzelnen nicht genannt werden. Don
uns werden Sie nicht verlangen , dah wir diese agrarische Katze im
Sack kaufen. Aber wenn wir wissen wollen, wie diese Einzelheiten
aussehen, so müssen wir uns an den jetzigen Ernährungsminister
halten , der noch bis in die letzte Vergangenheit hinein in Anträgen
an den Reichstag die Forderungen der Grünen Front vertreten hat .
Die Kölnische Volkszeitun« bat die Neubildung der Regierung mit
dem Hymnus begrübt , dab nunmehr die Frontkämpfergeneration
an die Regierung gekommen fei. Wir haben den Eindruck, als ob
die grünen Frontkämpfer an die Regierung gekommen sind . ( Hei¬
terkeit .)

ZcntrumswanSlungen
Oer Ärbeitslosenversicherungskampf im

verflossenen Kabinett
Im Anschluh an die gestrige Reichstagssitzung wird uns aus Ber¬

lin telegraphiert :
Der Zentrumsabgeordnete Esser hat am Mittwoch in Erwide¬

rung auf die Rede des Aba. Breitscheid im Reichstag di« Vor¬
würfe gegen das Zentrum mit der Begründung abzuwehren ver¬
sucht, die Sozialdemokratie habe sich am 9. März gegen den Vor¬
schlag der Reichsregierung »ur Arbeitslosenversicherung ausgespro¬
chen . Diese Behauptung ist unrichtig . In den Parteifuhrerbespre -
chungen vom 8. und 9. Mär » sind lediglich von der Deutschen Volks«
partei die stärksten Einwände gegen den Regierungsvorschlag er¬
hoben worden . Die Sanierung der Arbeitslosenverfichernng dürfte
nicht durch Beitragserhöhungen , sie müsse durch Abbau der Leistun¬
gen erfolgen . Das war und ist der Standpunkt der Deutschen Volks¬
partei .

Wie falsch die Behauptung des Abg. Esser ist, läht sich auch
durch andere Tatsachen erhärten . In einem Bericht des Vorwärts
über die Sitzung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion vom
2 5. Februar über das Regierungsvrogramm wurde mitgeteilt :

„Ziemlich allgemein war die Genugtuung darüber , dah die An¬
griffe auf die Arbeitslosenversicherung zunächst abgewiesen sind.
Van diesem einen Punkt abgesehen, überwog die kritische Stim¬
mung .

"

In einem Artikel des So ». Pressedienstes vom 5. März beibt es :

„Der erste Eindruck ist , dah die sozialdemokratischen Reichsmini¬
ster in der Verteidigung der Arbeitslosenverficherung einen beacht¬
lichen Erfolg erzielt haben . Der Leistungsobbau , den die Deutsche
Bolksvartei sich zum Ziele gesetzt hatte , ist vermieden , die Vei-
tmgserhöhung , die ebenfalls immer auf ihren heftigsten Widerstand

gestoben ist, wird — wenn auch auf etwas verschlungenen Wegen —
beschlossen werden ."

Schließlich kann auch noch darauf verwiesen werden, dah in den
Besprechungen der Weimarer Parteien die Arbeitslosenoerficheruog
überhaupt nicht erörtert wurde , weil sowohl die Sozialdemokratie
als auch das Zentrum , die Bayerische Bolksvartei und die Demo¬
kraten den Vorschlag der Reichsregierung billigten . Die Behaup-
tung , die Sozialdemokratie habe wenigstens im ersten Stadium der
Verhandlungen den Vorschlag der Reichsregierung zur Arbeitslosen¬
versicherung abgelehnt , ist also durchaus unrichtig .

Um so begründeter aber ist der Vorwurf «egen das Zentrum ,
das durch seine Hatlung entscheidendzur Verschärfung der politischen
Situation beigetragen hat . Das erkennt man am besten , wenn man
die Haltung des Zentrums im Jahre 1929 und 1930 vergleicht. Bei
dem groben Kampf um die Arbeitslosenversicherung im Jahre 1929
bestand der grobe Gegensatz ebenfalls zwischen der Sozialdemokra¬
tie und der Deutschen Volkspartei . Dieser Kampf , bei dem die
Deutsche Volkspartei für den Abbau der Leistungen eintrat , ist
schlieblich mit dem Ergebnis beendet worden, der die Zustimmung
der Sozialdemokratie , aber nicht die der Deutschen Volkspartei
fand . Das wurde erzielt , weil das Zentrum an die Seite der So¬
zialdemokratie trat .

Diesmal aber bat das Zentrum sich an die Seite der Deutschen
Bolksvartei gestellt. Obwohl Dr . Brüning es immer als das erste
Ersordemis bezeichnet hatte , bah die Regierungsführer und die
Parteien ihrer Führung folgen, hat das Zentrum schlieblich unter
seinem Einfluß die Regierungsvorlage zur Arbeitslosenversicherung
in Stich gelassen und einen Komvromih gemacht, der zwar den
Wünschen der Deutschen Volkspartei weitgehendst entgeaenkam.
aber für die Sozialdemokratie unannehmbar wurde . Diese Schwen¬
kung des Zentrums ist eine der wesentlichen Ursachen für die poli¬
tische Zuspitzung.
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Di« Regierungserklärung bat sich in den Agrarfragen in allge¬
meinen Ausdrücken bewegt. Seit Jahren haben wir zwei Gruvven
in der Agrarpolitik . Die « ine Gruvve , die mit der Wirklichkeit rech¬
net und di« auch von der Sozialdemokratie unterstützt wird und di«
ander« Eruvve , die demagogische Programme aufstellt .

Wenn die neue Regierung versuchen wollte, die von Herrn
Schiel« aufgestellten Programmpuntte in die Wirklichkeit um -
, «setzen, ko würde sie dir Staatssinanzen in ein« furchtbare

Krise stürzen.
lSehr wahr ! links .) Unter dem Kabinett Müller sind mehr als 100
Millionen Mark für die Umschuldung und Lastenerleichterung der
Landwirtschaft , besonders in Ostpreußen, gegeben worden. Aller¬
dings ist erst durch die Entsendung eines Staatskommissar » «in
strengerer Maßstab bei der Verteilung der Mittel angelegt worden,
vorher wurden Dutzende von Millionen verkchleudert . ( Sehr wahr
links . )

Bon den Christlich-Sozialen werden dem Redner lärmend « Zu¬
ruse gemacht . Breitscheid rust den Abgg. Sevv und Diwrich zu :
.LLenn Sie Ihre Zeit statt im Parlament auf Ihren Gütern zu¬
bringen würden , dann würde das für das Parlament und für Ihre
Güter von Nutzen sein .

" ( Zustimmung links , Lärm bei den Deutsch¬
nationalen .)

Vorläufig kann es sich also entweder nur um ein leeres Gerede
zur Täuschung der Landwirtschaft bandeln ; oder wollen Sie doch
das Landbundvrogramm verwirklichen? Etwa den Antrag , den Herr
Schiele noch vor einigen Tagen unterschrieben hat , wonach fünf
Jahre lang jährlich 200 Millionen Mark , also im ganzen 1 Mil¬
liarde , unter Ausschaltung der Kontrolle des Reiche » an di« Land¬
wirtschaft gegeben werden sollen ?

Wollen Sie das Programm der bisherigen Regierung verlasien
und zu einer hemmungslosen Subventionspolitik übergehen, die die
Finanzen des Reiches in eine hoffnungslos« Lage bringen müßte ?
Den Vertretern der städtischen Volksschichten in dem neuen Kabinett
kann man zu diesen agrarischen Forderungen nur gratulieren . Das
Kabinett Müller bat es für sein « Ausgabe gebalten , di« Interessen
der landwirtschaftlichen Erzeuger mit denen der Verbraucher in
Einklang zu bringen . Die Sozialdemokratie hat aktiv an dieser Po¬
litik mitgewirkt , weil sie weiß, dag auch den landwirtschaftlichen Er¬
zeugern angemessene Preis « für ihre Produkte gewährt werden müs¬
sen . Die Sozialdemokratie war auch an der Zollregelung beteiligt ,
weil sie einen Ausgleich »wischen der Landwirtschaft und den an¬
dern Kreisen der Bevölkerung anstrebt .

Sie konnte das um so mehr , weil sie zugleich einen angemesienen
Berbraucherschutz sichergestellt hat . Das Kabinett Müller hat das
Einfuhrscheinsystem, diese sinnlose Eroortvrämie und Berschleude -
rung von Volksoermögen in mäßigen Grenzen gehalten . Will
Schiel« jetzt etwa wieder erneut durch eine maßlose Steigerung der
Preise dies« Eroortvrämie schaffen und Hunderte von Millionen
aus Reichsmitteln verschleudern? (Sehr wahr , links .)

Wenn das Kabinett die Forderungen der Grünen Front ver-
wirNichen will , dann wird unser Handelsoertragssystem »er¬
schlagen , dann ist auch der Handelsvertrag mit Pole » gefLbrdet,
dann wüsten die Lasten der Arbeitslosigkeit in unermeßlicher

Weise steigen.
Die jetzige Regierung muß entweder das Programm der früheren

gestürzten Regierung ausführen , oder die Finanzen des Reiche » hoff¬
nungslos ruinieren , durch schöpfen der öffentlichen Gelder in ein
Faß ohne Boden. Der Industrie kann man »» diesem Programm
nur gratulieren . Sie wird

«in« teure Regierung habe».
Was sagt die Deutsche Volksvartei zu den Forderungen der Trevi -
ranus -Eruvv « nach Ausschiffung ihres Außenminister« Curtiu »?
Was versteht die Reichsregierung unter einer — organischen —
Fortbildung unserer Außenvolitik ? Ist das Fortbildung im Sinn «
der früheren Minister oder der neuhinzugekommenen? Das neue
Kabinett enthält nämlich drei Minister , die di« Poung -Geletz« ad -
gelehnt haben. Hat Herr Curtius , als er gegenüber Herrn Tar -
dieu das Wort von einer Regierung der Verrückten, von der man
allein eine Zerreißung des Poung -Planes befürchten könne , ge¬
brauchte, auch an Herrn Schiele gedacht , der ja mit das Volksbe¬
gehren Hugenbergs unterschrieben bat und mit ihm den Zuchthaus-
varogravhen dieses Volksbegehrens? Heute fitzt Herr Schiele als
Minister neben dem Zuchthauskandidaten ? ( Heiterkeit .) Was der
Herr Reichskanzler jetzt eine Anwendung des 8 48 nennt , ist ein

glatter Berfastungsbruch.
Ist denn wirklich die öffentliche Sicherheit bedroht ? Der neue

Minister Treviranus hat schon vor der Regievungserklävun« ein«
eigene Erklärung abgegeben, die deutlich erkennen lieb , daß er in

'De*
Ein Roman von der Hudson -Bai von Peter Frenche «

Covyrigbt by Safari -Verlag . Berlin
54 ) (Nachdruck verboten)

Joe wohnte allerdings bei Saitok , aber er war immer dort , wo
cs Tee und Zucker gab, und er übersetzte Malas Worte und die
Antwort des Sergeanten . Das ließe sich nicht machen , Mala müst «
allein reisen . Es täte ihm leid , aber Jnuvaujak müsse bierbleiben .

„Verstehst du denn nicht," sagte Mala , „daß ich schwer reisen
kann. Jnuvaujaks erster Mann kann kommen und sie wieder rauben ,
und dann gibt es noch mehr Kamvf , wenn ich heimkomme . Und da »
willst du doch gerade verhindern .

"
Es war richtig, was er sagte, aber Make mußte sich hart machen .

„Du mußt mit uns reisen. Du mußt sie hier »urücklasten . Lab uns
heute fortzieben . ich muß es dir befehlen, denn so haben di« weihen
Männer mir gesagt .

"
Mala antwortete nicht. Aber zum erstenmal kamen ihm auf¬

rührerische Gedanken. Warum sollte er sich von diesen weißen Män¬
nern , denen er beständig helfen mußte, zwingen lasten. Er batte sie
fast sterbend im Schneesturm gefunden, jetzt war er rin Kind in
ihrem Gefolge, ein Willenloser geworden. Aber der Gedanke bekam
keine Kraft ; Menschen müssen den weißen Männern gehorchen . —
Und sie reisten.

Tagein , tagaus zogen sie nach Süden . Abends war er Mala , der
das Schneehaus für sie baute . Am Tage war er er , der den Schlitten
voranlief , wenn der Weg gezeigt werden sollte, oder der die Hund«
des Sergeanten fuhr . Balk saß bei Joe . Auf jedem Schlitten waren
zwei Mann , und es ging schnell vorwärts .

Mala und der Sergeant fühlten bald Freundschaft »wischen sich
wachsen . Sie erwähnten das nicht mit Worten , aber einer freute sich
über die Gesellschaft des andern .

Make konnte sich ohne Joes Hilfe nicht gut verständlich machen .
Aber er merkte, daß der Mala nicht richtig aussvrechen ließ . Mala
mochte diesen Mann offenbar nicht leiden , der die Zunge der wei¬
ßen Männer war , und allmählich glückte es ihnen , sich immer bester
»u verstehen.

„Du mußt verfvrechen , nicht fortzulaufen , dafür will ich dir all«
Freiheit lasten. Du sollst aus die Jagd gehen dürfen , denn ich ver¬
loste mich auf dich. Du sollst wie einer von uns andern sein dürfen ,

die Regierung gehe , um den 8 48 so bald als möglich anzmvenden . I
Herr Reichskanzler, ich möchte eine ernste Mahnung an Sie aus¬
svrechen : Lasten Sie sich nicht von einem Manne heeinflusten, der
das frische Temperament und den leichten Sinn eines Seekadetten
ins Kabinett bineinträgt . Ich darf diese Mahnung umso eher aus¬
svrechen , als ich , wie sie misten , zu denen gehört habe , die sich um die
Erhaltung der Großen Koalition bemüht haben Sie sitzen jetzt zu¬
sammen mit Leuten , für di« der

Art . 48 nur ein Anfang der Diktatur

ist , mit Leuten , di« gedankemnäßig verbunden sind mit dem thürin¬
gischen Innenminister Frick . Ich beschwöre Sie , gehen Sie den Weg
dieser Leute nicht ! Wir haben durchaus alle Konsequenzen im
Auge, wenn wir einen Mißtrauensantrag einbringen . Wir haben
keine Angst vor Neuwahlen :

wir sind bereit zum Wablkamvk.
( Händeklatschen bei der Sozialdemokratie .) Was wir wollen, ist
eine ruhige Fortentwicklung aus dem Boden der Verfassung. Wir

System Borsig

Oie Ausbreitung des Kapitalismus darf durch
Sozialpolitik nicht beengt werden!

LWjrrfSt? . •-üT

Notverordnung fertig 1
Das Berliner Tageblatt will wissen, dah bereits

alle Vorkehrungen getroffen sind, um auf Erund des Arti¬
kels 4 8 der Reichsverfasiung die Notverordnungen ergehen
zu lasten.

politische Massenkundgebungen in Berlin
Am Mittwoch nachmittag und abend fanden in Berlin von fast

allen volitifchen Parteien große Kundgebungen statt .
Das Reichsbanner batte auf vier verschiedenen Plätzen der Stadt

große Kundgebungen veranstaltet , in denen auf den Ernst der voll-
tischen Situation Zm gegenwärtigen Augenblick hingewiesen wurde.

Di« kommunistisch« Partei demonstrierte im Lustgarten .
Die Nationalsozialisten hatten eine Versammlung in den Svort -

valast einberufen , in der u . a . der thüringische Minister Frick für
die Gewährung der deutschen Staatsangehörigkeit an Hitler ein¬
trat und unter scharfen Wendungen gegen den bisherigen Reichs-
innemninister Severing betonte , daß man sich noch an ganz andere
Dinge als bisher gewöhnen müsse.

Schachts Abgang von der Reichsbank
Der Rrichsvrässtdent hat am Mittwoch an den zum 1 . Avril aus

seinem Amt scheidenden Reichsbankvräsidenten Dr . Schacht ein
Dankschreiben gerichtet in dem er vor allem Schachts Leistung um
die Schaffung einer festen Währung ins Gedächtnis zurückruft und
bedauert , Schacht gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt aus dem Amte
scheiden zu sehen . _ _

Mißstimmung bei den Demokraten
Berlin , 2. Avril . (Eig . Draht . ) Die Zugehörigkeit des demokra¬

tischen Reichsministers Dr . Dietrich »um Kabinett Brüning hat
insbesondere in jungdemokratischen Kreisen lebhasten Protest her¬
vorgerufen .

aber du muht bleiben , bis du heimreifen darfst . Tust du das nicht ,
fliehst du , so habe ich darunter zu leiden . Dann wird mir alle Nah¬
rung genommen, ich kann nicht länger hierbleiben und habe nichts
zu leben.

"
Eie kamen an einen Wohnvlatz und reisten weiter . Sie kamen noch

an einen . Wo Mala hinkam, gab er feine Befehle , „Wir brauchen
viel Fleisch , gebt und verschafft es uns . Wir müssen etwas zu kochen
haben , gebt und holt es . Einen neuen Hundestrang , schafft ihn .

"

Mala war gewohnt , zu gebieten, und die weißen Männer sahen,
daß er ihnen weit nützlicher als Joe war , auf den man sich nie ver¬
lassen: konnte , der aber doch seiner Svrachkenntnissewegen unentbehr¬
lich war . Immer weiter reisten sie , und endlich erreichten sie die
Polizeistation .

Diesmal war alles in bester Ordnung , die zwei Konstabler batten
sich darnach gesebnt , die Ervedition wiederzusehen.

Es wurde aufgetischt. Die zwei zu Hause Gebliebenen sahen gleich ,
daß Make sich versönlich des Gefangenen annahm , aber das ging ste
nichts an .

Mala trat in die Stube , er faß neben dem Sergeanten , und fein
Wesen war durchaus nicht demütig . Er war ein gleichgestellter
Mann , der seine Stimme erbob. Er war ein Mann , der früher
Wirt gewesen und jetzt Gast war . Der alles , was er besaß , zur Ver¬
fügung gestellt batte und mit dem Recht auf Vergeltung auftrat .
Sie aßen und tranken , aßen wieder und tranken mehr Tee und
Kaffee und andere gute Dinge.

Sie zündeten sich ihre Pfeifen an und vlauderten gemütlich. Balk
erzählte vom Verlauf der Reise und von Illubaliks Verschwinden.
Aus der Station batte man nichts von ihm gehört oder gesehen .

„Stellt ein Feldbett für den Gefangenen in meine Stube, " befahl
der Sergeant . Dort sollte er nachts unter Makes Aufsicht und ohne
irgendwelchen Zwang liegen.

„Ob es nicht doch bester ist," fragte der eine der Konstabler , „ihm
an die linke Hand eine Handschelle zu geben und ihn an das Bett
zu fesseln ; wir können ste ihm ia am Tage , wenn wir ihn beaufsich¬
tigen , abnehmen .

"

„Hier bedarf es keiner Handschelle . Mala läuft nicht weg . Er ist
Gefangener auf Ehrenwort .

"
Die zwei Konstabler lachten ; aber Balk verstand , daß es nicht

allein die Dankbarkeit war , die den Sergeanten Mala wie einen
gefangenen Offizier einer feindlichen Heeres behandeln ließ ; es
war auch persönlicher Verständnis für die Situation dieses Mannes .
Dieser Edelmann von Gemüt , besten einziges Vergeben war , daß er
nach den Gebräuchen gehandelt hatte , die bei seinem Volke galten ,

l wollen, daß keine weitere Kluft sich auftue »wischen den Pa rtei en,
die zur Wahrung der Verfassung berufen find.

Ein demonstrativer Beifallssturm der Sozialdemokraten unter¬
strich die Kampfansage ihres Führers .

Abg. Ester vom Zentrum hatte nur eine formulierte Erklärung
mit auf die Tribüne gebracht. Breitscheids Rede aber ließ ihn er¬
kennen, daß es e rnst wird . Herr Ester gab daher noch Erläuterun¬
gen, noch Ergänzungen . Das Zentrum wolle keinen allgemeinen
Leistungsadbau der Arbeitslosenversicherung. Cs werde keine So¬
zialreaktion unter Brüning geben. Wenn wir das glauben sollen ,dann erbebt sich die Frage , warum das Zentrum sich von uns
statt von der Volksvartei getrennt hat . Die Volkspartei billigt den
allgemeinen Abbau und sie hat ihn mit Hilfe des Zentrums er¬
reicht . Das ist die Situation . Die Sozialdemokratie ist aus der
Koalition entlasten worden , weil ihr Widerstand gegen sozialen
Rückschritt und gegen die Steuerscheu der Besitzenden nicht zu bre¬
chen war .

Der Volk-varteiler Dr . Scholz , im Bewußtsein seiner Kraft hin¬
ter den Kulisten , beschränkte sich aus der Parlamentstribüne aui
wenige Worte . Er verlangte die sofortige Vornahme der Sanie¬
rungsgesetze und ließ auch keinen Zweifel , daß die Volksvartei mit
dem, was sie bei der Arbeitslosenversicherung Mißständ « nennt , aus¬
räumen will ,

Dann brüllte der Kommunist Pieck eine Stunde lang , während
die Abgeordneten aller Parteien sich zum Mittagesten »urückzogen .
Nie erlebt man , daß eine kommunistische Rede irgendwelche Beach¬
tung im Reichstag erweckt . Das ewige öerleiern derselben Worte
verdient auch kein Anhören .

Aufmerksam aber wurde es , als die neue Regierungsvartei . die
Volkskonservativen , durch Schlange-Schöningen sich vorstellten . Man
erkennt , wie recht Herr Brüning hatte , als er sagte, sein Kabinett
sei koalition -mäßig nicht gebunden. Das war alles andere als eine
Koalitionsrede . Mit großer Dreistigkeit, die schon an Frechheit
grenzte , riß Schlange -Schöningen die Politik der bisherigen Regie¬
rung , zu der doch auch drei der jetzigen Regierungsparteien gehör¬
ten , herunter . Er nannte die Regierung Müller das Kabinett der
verpaßten Gelegenheiten , er sprach von einem Rekordministerium
der Arbeitslosigkeit , er sagte spöttelnd , das Kabinett batte erheb¬
liche versonelle Schönheitsfehler und blickte auf Dr . Eurtins und
Dr . Wirth , als er meinte , die Partei wünsche diesen oder jenen
Herrn nicht aus der Ministerbank , sondern im Parkett der Abgeord¬
neten zu sehen . Roch schöner wurde es , als Schlange-Schöningen
erklärte , sie ständen zur Außenpolitik genau so wie bisher . Allo
tritt der Reich -minister der besetzten Gebiete , Dr . Treviranus , nach
wie vor für eine Außenvolitik ein , die eine Verlängerung der Be¬
satzung bedeuten würde . Dagegen feierte Schlange-Schöningen die
Agrarpolitik der neuen Regierung . Zum erstenmale sei die Agrar¬
frage zum Kernstück eines Regierungsvrogramms geworden . Der
volkskonservative Redner schwang geradezu die schwarze Fahne der
Bauernrebellion über seinem Kabinett . Er ließ keinen Zweifel dar¬
über , daß dieses Kabinett eine hochagrarische , städteseindlich« Poli¬
tik machen müsse , wenn es von der Unterstützung der Bolrskonler -
tiven leben will . Schließlich rühmte Schlange-Schöningen die Re¬
gierung als die Regierung der starken Persönlichkeiten gegen über¬
mäßige Demokratie.

Im Zentrum und bei den Demokraten war man während dieser
weniger volkskonservativen als recht hochkonservativen Rede sicht¬
bar nervös und unruhig . Man darf sich auf manche Schwierigkei¬
ten innerhalb der Regierung noch gefaßt machen .

Auf Schlange-Schöningen folgte der bayerische Bauernbündler
Fehr , der an die Regierung eine Absage richtete, falls sie «s wagen
sollte , die Biersteuer einzubringen . Dazu verlangte er einen erheb¬
lichen Abbau der Arbeitslosenversicherung und schwelgte geradezu >
in Herabwürdigung der Arbeitsmoral des Proletariats . Nebenbei
verlangte er eine Abdrosselung der Einfuhr von landwirtschaftlichen
Waren .

Der Wirtschastsvarteiler , Bäckermeister Drewitz, hielt eine Rede
für den Schutz der christlichen Familie , meinte aber selbstverständ¬
lich nur den Abbau von Steuern , was ja der einzige wirkliche Pro¬
grammpunkt dieser Partei ist. Dem neuen Minister der Wirtschasts-
vartei , Dr . Bredt , war nämlich während dieser Sitzung schon ein ,
schwerer Unfall passiert. Dr . Brertscheid war boshaft genug , ein '
Stück seiner Rede vorzulesen, die Dr . Bredt vor wenigen Tagen als
Abgeordneter im Haufe gehalten hat . Damit verbat er sich von der
Regierung , mit leeren Versprechungen über Senkung von Steuern
zu kommen . Das sei Schwindel , an den niemand im Volk mehr
glaube . Jetzt sitzt derkrlbe Dr . Bredt aus der Regierungsbonk und
ist verantwortlich für eine Regierungserklärung , die dasselbe ent¬
hält , was er soeben noch als Abgeordneter für Schwindel erklärt
batte . . _

Während der ganzen Sitzung waren die Bänke der Deutschnal,«» ,
nalen vollkommen leer . In deren Fraktionszimmer lvielten sich . |
stundenlange schwere Kämvke zwischen Hugenberg und großen Tei¬
len seiner Fraktion ab . Der Ausgang dieser Kamvfe wird zugleich
dqs Schicksal der Regierung Brüning entscheiden . Dieses Reichs¬
kabinett kann sich nur halten , wenn Graf Westarp und Schiele als
Verbündete über Hugenberg siegen . Damit wäre zugleich Brüning
zum Führer eines echten und runden BUrgerblock « geworden.

Gegen 4 Uhr schon wurde die Sitzung abgebrochen und auf Don¬
nerstag , ll Uhr , vertagt . .

Der Donnerstag wird die Entscheidung bringen .

und daß er nicht das Gesetz des weißen Mannes konnte , für dessen
Uebertretung er nun bestraft weiden sollte .

Mala ging ein und aus . Er benutzte die Hunde des Sergeanten .
Er zog ,u den Luftlöchern der Robben und betrieb Wartefang , und
immer kam er mit frischem Fleisch beim. Mala war ein Gewinn für
die Leute der Polizristation , denn hier brauchte man viel Fleifch.
da viele Familien sich in der Nähe des Hauses zufammengedrängt
hatten . Es waren die Schlechtesten des Stammes , die bettelnd die
Situation ousnutzten und von ihr lebten . Und Joe , der vornebm«
Mann , Dolmetscher und fest Angestellte, ging nur auf Fang , wenn
es ihm paßte . Er jagte nur noch zum Vergnügen . Fehlte ihm etwas ,
so batte er ja das Vorratshaus der Polizei , das mit Nahrungsmit¬
teln bis oben gefüllt war .

Der Sergeant schrieb und schrieb. Rapporte über den Gefangenen.
Rapporte über die Reise und über den Unfall , über Jllubolik »
Flucht und alles , was er gesehen batte . Rapporte über den Fang ,
Rapporte über die Konstabler . Alles mußte dem Departement in
Ottawa geschrieben werden, wo große Männer das Schicksal von
Leuten bestimmen, die sie nie mit eigenen Augen gesehen batten und
deren Sitten und Gebräuche ihnen fast unbekannt waren .

Die Rapporte und die Post mußten viele Tagesreisen südwärts
noch Fort Nelson, dem äußersten Bollwerk der Zivilisation im
Norden , gesandt werden. Von dort ging der Weg weiter . Aber bi»
dahin batte Make die Post zu besorgen, und er batte beschlossen, daß
Arola den Postschlitten fahren sollte, da er und Minik genau den
Ort kannten ; sie batten mehrere Jahr « dort gelebt .

Arola , der krank und ausgehungert zur Station gekommen, war
jetzt wieder mächtig wie im vorigen Sommer . Einen Schlitte » hatte
er von den weißen Männern erhalten und Hunde auch . Was noch
zu einem mächtigen Gespann fehlte , batte er sich von den Wohn»
vlatzgenosien verschafft , unter denen er viel galt , da er während
Joes Abwesenheit der einzige Mensch war , der mit de« weißen
Männern reden konnte.

Es war herrlich gewesen , auf der Station zu wohnen , aber nach ;
Joes Heimkehr war das Vergnügen »um großen Teil dahin , und
Arola war begeistert , daß er den Postschlitten fahren sollte. !

Als die Rapporte fertig waren , kamen er und Minik daber , fest - *
lich für die lange Reife gekleidet, angefahren , und ihr Schlitten v
wurde mit Hundefutter und Blechdosen beladen . Proviant für ste
selbst , soviel sie wünschten. Zwei Säcke enthielten Butte -
Zucker , Tee und Kakao.

lvortsetzung solgtZl
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Veleiüigungsprozefi Mauritius
Der nationalsozialistische vurchsalls -
Kandidat als verleumden Remmeles

Welche Rolle spielte Iustizminister a. D. Trunk?
Si Nach Verlesung der Anklageschrift , über die wir gestern

berichteten, halt der Angeklagte Mauritius eine längere Rede,
in der er feine etwas verworrenen nationalistischen Ideen an die
Spitz« stellte. Er erklärte u . a„ das , das deutsche Volk erst dann
»um Ausstieg kommen könne , wenn cs wieder einig ist. Einig kann
es erst werden , wenn sich die Besitzlosen vom Marxismus abwen¬
den und Besitzende werden. Er selbst habe dafür das Rezept
in der Talchs mit seiner Schasfergilde, die jeden Proletarier zu
einem Besitzenden machen wollte. Das sei auch der Grund , wes¬
halb Minister Dr . R e m m e l e . der das für Siedlungsangelegen ,

- beiten verantwortliche Ressort leitete , seinem Projekt von vorn¬
herein nicht wobl gesinnt gewesen sei , da Remmele auf dem Bo¬
den des Klassenkamvfes und des Allgemeineigentums siebe . Des¬
halb habe er den Minister Dr . Remmele angegriffen , da
er die Ueberzeugung habe , daß der Minister nach politischen
^iesichtsvunkten entschieden habe . Im Anichluß hieran gibt
er in längeren Darlegungen Auskunft über di« Entstehung seines
Siedlungsvroiektes und die Verhandlungen mit den verschiedenen
behördlichen Instanzen . Er konnte dabei nicht abstreiten , daß ihm
rnitgeteilt wurde , daß das Ministerium des Innern sein« ableh¬
nend« Haltung mit finanziellen Bedenken begründet . Er
olaube aber daran nicht , da ibm auch der damalig « I u st i z -
Minister Dr . Trunk bei einer Besprechung sagte , das , nach
8 1 des badischen Ortrstratzengesetzes der Nachweis von Geldmit¬
teln in diesem Falle nicht erforderlich sei. Die in der Anklage ge-
.nannten Taten gibt der Beschuldigte zu .

2n der nun folgenden
Beweisaufnahme*nrb als erster

^ »«uee Realschuldirektor Dietrich - Mannheim vernommen.
Derselbe sagt« aus , das, er , als er noch bier in Karlsruhe wobnte,
wobl di» ursvrünglichen Pläne , des Beschuldigten, die auf Ost -
f s e d l u n g , d. b . Besiedelung des Ostens mit deutschen Bauern ,
dinzielten . durch seine Mitgliedschaft und Zahlung eines Beitrage »
non 25 unterstützte, als er aber später von dem Angeklagten
borte , daß er auf dem Neureuter Exerzierplatz eine Wobnungs -
fredlung der Schaffergilde errichten will , bat derselbe kein In¬
teresse mehr für die Sache gehabt , da er bereits Mitglied einer
Wohnungssiedelungs - Genossenlschaft (Gartenstadt Karlsruhe ) war .
Drc Meinung des Angeklagten, er sei ausgetreten , weil nach den
Atzungen die Häuser der Schaffergikde Eigentum der Genossen -

werden, und weil ibm nach seiner politischenUeberzeugung diese Bestimmung nicht gefalle, sei nicht richtig.Zeuge Ml n ist e r a . D . Dr . Trunk erklärt , daß eines Tages
der christliche Gewerkschaftssekretär Schlotter zusammen mit
dem Angeklagten und dem Buchhalter Krupinski wegen der An¬
gelegenheit der Schasfergilde zu ihm ins Ministerium gekommen
seien , nachdem die ablehnende Entscheidung des Ministeriums be¬
reits ergangen war . Er babe in Begleitung des Angeklagten die
begonnene Siedlung besichtigt und hat von ihr einen günstigen
Eindruck gewonnen. Zeuge hat aber bei dieser Gelegenheit über
den Angeklagten den Eindruck bekommen , daß er ein „Fana¬
tiker seiner Idee "

. Derartigen Leuten fehlen oft die Hem¬
mungen normaler Menschen . Im übrigen könne sich der Ange¬
klagte aber aus seinen Aeuberungen nicht in der Meinung bestärkt
fühlen , daß die Rekursenischeidung des Ministeriums ein „Rechts¬
und Verfassungsbruch" fei .

Zeug« Schlotter gibt »u, im „Bad . Beobachter" einen Artikel
machen der Schaffergild« geschrieben zu haben , der in dem

^ wluhsatzr tziufelt. man könne sich de» Eindrucks nicht erwehren ,oatz bei der Entscheidung des Minister » politische und nicht sach-
^ we Gründe den Ausschlag gegeben baden . Der Vorsitzende macht
""rauf aufmerksam, das« die Sache verjährt ist und deshalb eine
venchtliche Verfehlung nicht mebr eintreten könne .

Zeuge Kruvinski , der s. Zt . ebenfalls der Unterredung mit
Minister Dr . Trunk beiwohnte , stützt sich aus seine Angaben in
^ Voruntersuchung. Er habe den Eindruck gehabt , das; sich M i -
U ' ster Trunk damals sehr abfällig über die Entscheidung
r * g Minrsteriums des Innern ausgefvrochen bab», und

zwar in dem Sinne , dafi sie gegen das Gesetz verstotze und
nicht haltbar sei , denn der Minister habe, als ihm die Sache vor¬
getragen wurde , ganz auffallend mit dem Kopfe geschüttelt.

Zeuge Ministerialdirektor Föhrenbach erklärt , daß er als
trüberer erster Bürgermeister der Stadt Karlsruhe sich gerade mit
den hier in Betracht kommenden Fragen habe beschäftigen müssen .
Er selbst habe gleich anfangs Bedenken gegen die Sied¬
lung gehabt , »u einer Zeit also, wo er mit Minister Remmele noch
keinerlei Rücksvrache darüber gepflogen habe . Die finanziellen
Kräfte der Siedlung , die mit 500»—6000 JL angegeben wurden ,
reichten als genügende Sicherheit nicht aus . So wie er , haben
schließlich auch andere Ressorts im Ministerium entschieden . Der
Minister bat persönlich keine Entscheidung getrof¬
fen . Am allerwenigsten könne gesagt werden, daß der Minister
seine Entscheidungen nicht objektiv, sondern lediglich aus seiner
politischen Einstellung heraus treffe . Er , Zeuge , arbeite jetzt
1t Iabre mit dem Minister Remmele zusammen und er könne
auf das bestimmteste sagen , daß gegenteilige Bebauv -
tungen jeder Grundlage entbehren . Der Zeuge könne
solches umsomehr unterstreichen, da er der politischen Meinung
des Ministers nicht nobestebe .

Zeuge Ministerialrat Dr . Im hoff erklärt ebenfalls , daß er
von vornherein finanzielle Bedenken gegen die
Siedlung gehegt babe. Die erhobenen Angriffe gegen den Minister
wegen der Schlußentscheidung seien schon deshalb ungerecht, da der
Minister dem Siedlungsvrojekt der Schasfergilde persönlich wohl¬
gesinnt war und verschiedentlich versuchte , dem Antragsteller zu
helfen.

Mit diesen Feststellungen wurde d >e Beweisaufnahme geschlossen.
Die Plaidoyer »

Oberstaatsanwalt Dr . Heinsheimer stellt an die Spitze sei¬
ner Ausführungen die Tatsache, daß man es in diesem Falle mit
besonders groben Beschimpfungen des Ministers zu
tun habe. Es sei ein bedauerlicher Zug unserer Zeit , wenn von
irgend einer Stelle , Behörde oder Gericht, eine Entscheidung ge¬
troffen werde, daß gleich demjenigen , der solche Entscheidungen zu
treffen bat , unsachliche Motive unterschoben würden , so daß der¬
selbe stets Gefahr laufe , in der Oeffentlichkeit herunter¬
gerissen und in der versönlichen Ehre angetastet
zu werden . Auch in diesem Falle wurde der Minister in aus¬
gesprochen schamloser Weise heruntergerissen , wegen einer
Entscheidung, die mebr von den Instanzen seines Ressorts, wie von
ihm selbst getroffen wurde . Di« schwersten Beleidigun¬
gen wurden als Agitationsstoff binausgeworfen , obwohl der An¬
geklagte sich hätte gut überzeugen können, daß der Minister keinen
Finger breit von der objektiven Behandlung der Sache abgewichen
ist. Er bat im Gegenteil , nach dem Ergebnis der Beiweisaufnahme ,
versucht , wohlwollend nach den Wünschen des Angeklagten zu ent¬
scheiden . Der Minister kann doch nicht der Prügelknabe für eine
in seinem Ressort nach objektiven Eesichtsvunkten getroffenen Ent¬
scheidung sein . Weniger berechtigt wie diese sind noch keine Vor¬
würfe -gewesen . Die Weste des Ministers ist weiß , so weiß wie sie
nur sein kan» . Er bat mit einer seltenen Geduld den Verleum¬
dungen zugesehen und hätte gleich bei der ersten Verleumdung
Ursache gehabt , Strafantrag zu stellen . Man muß sich nur wun¬
dern , daß der Angeklagte noch den Mut bat , sich auf 8 103 zu be¬
rufen , wo er doch sozusagen die Anklage selbst betrieben bat . Wenn
man solch« Dichze geben ließe, wäre die Staatsaurorität aufs
höchste gefährdet . In Anbetracht der schweren Beleidigung bean¬
trage er eine empfindliche Gefängnis - oder Geld¬
strafe .

Rechtsanwalt Dr . Marum spricht hieraus als Vertreter der
Nebenklage. Er weist u . a . darauf bin , daß der Wahrheitsbeweis ,
den der Angeklagte gegen Minister Remmele führen wollte, in
keiner Weise gelungen ist. Das Verhalten des Ministers ist als
durchaus korrekt zu bezeichnen . So kann man den politischen
Kampf nicht führen , wie es der Angeklagte getan bat . Die Aus¬
sagen des Zeugen Minister a . D . Trunk lind eher b e l a st e n d
für den Angeklagten wie entlastend . Allerdings bot ein
anderer Zeuge eine ganz andere Auffassung von der Be¬
sprechung im Justizministerium bekundet, wie Herr Trunk . Das
„mit dem Kovfe schütteln" hat doch sicher etwas sagen wollen. Be¬
züglich des Strafmaßes könne nur eine Gefängnisstrafe
— wenn auch bedingt — zum mindesten aber eine hohe Geld¬
strafe in Betracht kommen . Man stelle sich vor, was mit einem

vis schönsten Anzüge und mantel 48.- 58 . - 68 . -
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volitifchen Agitationsredner lm Jahr « 1810 statt 1830 passiert
wäre , wenn derselbe in dieser klobigen Weise den früheren Mi¬
nister des Innern v . Bodman beleidigt hätte . Solchen Leuten muß
gezeigt werden, daß auch der heutige Staat Mittel und Wege bat ,
sie in die gebotenen Schranken »u weisen .

Rechtsanwalt Dr . Gönner , der dem Angeklagten Mauritius
als Offizialverteidiger gestellt wurde , plädierte für mildernde
Umstände evtl , möglichst niedere Geldstrafe.

Nach fast einstündiger Beratung verkündete das Gericht folgen¬
des

Urteil :
Der Angeklagte Diplom -Ingenieur Rudolf Mauritius wird

wegen fortgesetzter öffentlicher Beleidigung zu einer Geld st rate
von 20V Mark eventl . 20 Tagen Gefängnis verurteilt .
Außerdem steht dem Beleidigte » die Publikationsbekug -
ni » des Urteils im „Führer ". „Bad . Beobachter" und „Bolks -
frcund" auf Kosten des Derurteilten zu.

In der Urteilsbegründung
wird gesagt, daß dem Angeklagten der Wahrheitsbeweis , den er
für seine klobigen Behauptungen erbringen wollte , in jeder Hin¬
sicht mißlungen ist . Der Gerechtigkeit halber müsse betont werden,
daß nicht der Schatten eines Beweises zutage getreten fei , daß die
Rekursentscheidung vom Minister aus anderen als sachlichen
Gründen getroffen worden sei . Die Vorwürfe seien nicht nur
brutal , sondern auch ungerecht , da durch Zeugenaussagen fest¬
gestellt wurde , daß der Minister dem Begehren des Angeklagten
zu einem Erfolg verhelfen wollte . Auch der Wahrheitsbeweis be¬
züglich eines Verfassungsbruches bat in vollem Umfang
Fiasko erlitten . (Da hierbei der Angeklagte ostentativ lächelte,
mußte er eine Zurechtweisung einstecken.) Der von dem Angeklag¬
ten in Anspruch genommene 8 193 (Wahrung berechtigter Inter¬
essen ) könne nach allgemeiner Rechtssprechung nicht vlatzgreiien,
weil derselbe fortgesetzt an den Beleidigten die Aufforderung rich¬
tete ihn zu verflogen . Die Beleidigungen konnten nicht schärfer
und herzloser formuliert werden, sie müsien als direkt scham¬
los bezeichnet werden. Lediglich weil das Gericht annahm , daß
der Angeklagte aus seiner vbantastischen Einstellung heraus die
Straftat beging, bat das Gericht von der Aussprechung einer Ge -
fängnisstrafe Abstand genommen.

*

Der Angeklagte ist damit billig genug wcggetommen. Die
Methoden des politischen Kampfes der Nationalsozialisten sangen
so langsam an gemeingefährlich zu werden . Wohin soll das führen ,
wenn die obersten verantwortlichen Revräsentanten des Staates
solche Beschimpfungen hinnehmen müßten ? Man muß, wenn die
Entwicklung der Dinge ohne irgend eine Voreingenommenheit be¬
trachtet , zu dem Ergebnis kommen : Man hat die Leute viel zu
frech werden losten i

Volkswirffchast
» edcr die Lage In der Tadakinduftrie wird au « Oestringen «Amt

Bruchsal) gemeldet: Die Lag« in der Tabakindusirie bier gestaltet sich
noch schlechter : die Arbeitszeit soll von 32 aus 21 Stunden verkürzt wer¬
den , dabei zählt man hier schon 400 Arbeitslose .

lieber die wirtschastltchc Lage des Handwerk» im März wird berichiei:
Die in den letzten Monaten gemeldete Berschlcchterung der Beschäftigung».
Verhältnisse der Handwerk» im Monat März , tm ganzen gesehen , größten ,
teils zum Stillstand gekommen - An den meisten Orten war jedoch der
Rückgang der Arbeitslosigkeit insolge der allgemeinen ungünstigen Wirt >
schaftSlage noch ein sehr zögernder . Erschwerend iür die Ankurbelung der
Wirtschast war es , daß auch die Bautätigkeit insolge der Schwierigkeiten
in der Finanzierung des WohnungrbaucS nur langsam in Gang kam .
Einstellungen von Arbcitslräsien wurden kaum ersorderlich. In den Bau -
ncbengewerben lagen die Verhältnisse etwa» günstiger , weil die Fertig ,
stellung der im Vorjahr begonnenen Bauten noch Arbeit gab. Die Lage
am Arbeitsmarkt hat nur eine geringe Entspannung ersabren . Im
Maurer - , Zimmerer - , Maler - , Schneider- und Buchdruckcrhandwcrk fanden
»ach Kündigung der Loyntarisc durch die Arbeitgeber , Lohnvcrhandlungen
statt. Die Rohsiossbcschajsung ersolgtr ohne Schwierigkeiten. Vereinzelt
find Preisermäßigungen eingetrctcn . Die Kundschaft des Handlvcrk«
nimmt auch loeitcrhin überaus lange Zahiungssriiten in Anspruch. Durch
die Schwarzarbeit Arbeitsloser wurde dem Handwerk » ach wie vor starke
Konkurrenz bereitet und die Preisgeitaltung sebr gedrückt .

Bergarbeiterentlassung im Saargebiet
Die französische Bergwerksdirektion des Saargebiets hui oem

Bergarbeiterverband mitgeteilt , daß sie beabsichtige . 140» Bergar¬
beiter zu entlasten . Der Verband der Bergbauindustriearbeiter hat
gegen die Absicht der sranzösiichen Bergwerksdirektion schärfsten
Protest erhoben.

JlflUSLivCsT
Vas politische Plakat

Das Plakat ist ein wesentlicher und unerläßlicher Bestandieil
^ Parteiwerbung geworden. Die Sozialdemokratie bemüht sich
^ shcr seit langem , wirksame und zugleich künstlerisch wertvolle Ent¬
würfe erhalten . Sie bat in diesem Bestreben kürzlich einen
neuen Weg eingeschlagen und ca . 60 bekannt« deutsche Ge -

r auchstzx a vb i ke r zu einem internen Wettbewerb aufgefor-
" - Das Ziel war die Schaffung eines Plakats , das besonders

. ^. Werktätigen in Stadt und Land interessieren und sie »um Ein -
>0 die Organisation veranlassen sollte,

i . « 5* liegen annähernd i (»0 Entwürfe vor, die von einer künst -" W ? » 2urv ( Prof . H . Baluschek . Prof . H. K . Frenzel . K . Lud-
M . d. R . und Prof . Max Pcchstein ) gevrüft sind . Dir Preis -

erkannten einstimmig dem Entwurf : „Maste" von Prof .
„ den ersten Preis zu . Dieser Entwurf , der mit außer -
nitngeringem Aufwand an Schrift und Bild arbeitet , unter «

den geglückten Versuch , den Massencharakter der Bewegung
l-^ g9andistifch auszuwerten . Auf schwarzem Hintergrund ballen

" ach d«r Mitte zu immer dichter werdend, zahllose rote Sil -
Zusammen . Darüber ist in kühner Durchführung der Text :

" I ölc Sozialdemokratie " gesetzt.
zweite Preis wurde dem Entwurf „Euch hilft " von Pave -
1 zuteil , der dritte entfiel auf den Entwurf „Aufruf " von

. Wolff-Brrlin . Weitere 8 Entwürfe von Reiser - Uebelhock , Mün «
F . Wiener -Berlin : F . Koch-Leipzig .

- M . Biero -Berlin ; Prof .
^ ' Wiesbaden, - Ebaral -Berlin ; Hans Baltzer-Berlin und Bever -

Tjĵ , „ 5°lolasemann , Niedernhausen im Taunus wurden prämiert ,
einstns cingegangenen Plakate wurden zu einer Ausstellung ver-
inon v - * "am 27 . März bis 11 . April in Berlin ( Buchgewcrbe-' laust .
dielen? « ^ iucher dieser Ausstellung — dos ist das neuartige an
Plotat , " such , eine breitere Oeffentlichkeit für di« Auswahl dieser
^ ' chsten zu interessieren — wird gebeten, das beste Plakat zu be-
« thäi t

n1 - r Entwurf , der auf diese Weise dl« meisten Stimmen
' wird dann mit einer besonderen Prämie ausgezeichnet.

^ .udsunr ^ utung der Funktechnik als Nachrichtenmittel. Die Reichs-
Südfunx Mcllchait ließ auf Veranlassung der Sendegesellschaft
über „Di , « Stuttgart durch Herrn Major S ch l e c einen Vortrag
ten . Der »-̂ deulung der Funktechnik als Nachrichtenmittel" bal -
Materie ü? "s^ ° k>ende verstand es ausgezeichnet, die umfangreiche
ziemlich ' lteßendem, unterhaltendem Tone zu behandeln . Die
den interci|oi +

l (J> erschienenen Zuhörer folgten gern bis zum Schluß
landfahrt a» U Ausführungen . Eigene Erlebnisse, wie die Deutsch¬
bau einer ^ des Luftschiffes „Graf Zevvelin " oder der Ein -
Hobevunktc )>« m in ßQS Luftschiff Z . 2 im Jahre 1910 waren
im Jahre inin Vortrages . Die Wissenschaftler glaubten damals
die Gasfüllun - ' ^ der Betrieb der Funkenstation im Luftschiff
katzung d-s , ,,

"^zuc Explosion bringen müßte und gaben die Be-
z <) unkvcrsuchen aufstcigenden Z . 2 verloren . Die Be¬

fürchtungen der Wissenschaft sind nicht eingetrossen und die Luft¬
fahrt wäre obne die Funktechnik nicht zu solcher Entfaltung gelangt .
Die Welttfahrt des „Grafen Zevvelin " wäre ohne die Funktechnik
einfach nicht denkbar. Die Ausführungen de» Vortragenden wurden
durch gute Lichtbilder illustriert . Zum Schluß lief noch ein
Werbefilm der Reichsrundfunkgescllschoft „Achtung, Achtung,
ein Film voni deutsen Rundfunk" über die weiße Wand . Ein Schall¬
plattenkonzert übertragest von einem von der Firma Siemens und
Halske gestellten „Elavbon "

. bestritt den musikalischen Teil des
Abends.

Bei dieser Gelegenbcit sei der R e i ch s v o st und den Sende -
gescllschaften in das Stammbuch geschrieben , daß die schön¬
sten Werbe -Veranstaltuagen n i ch t s mehr nützen , wenn in der
Frage der Störbefreiung nicht energisch durchgegrissen wird . Da
hilft bald die bisher geübte Methode mit dem Kopf- in -den -Sand -
stecken nicht weiter . Die Rundfunkteilnehmer werden zur Selbst¬
hilfe greifen und diese wird darin bestehen , daß man sich abmeldet .
In den Verlautbarungen erfährt man von Zeit zu Zeit die Zahl
Zugänge der deutschen Rundfunkteilnehmer . Die Oeffentlichkeit er¬
fährt aber nie die Zahl der Abmeldungen . Der Grund dieses
Schweigen» ist leicht ersichtlich, di « Unfähigkeit der maßgebenden
Stellen kann dann zahlenmäßig nachgewiesen werden. Deshalb
weiter „Funk Heul !" Z.

rheater und' Muttst
vaüifche» Lanüestheater

Neu « instudiert : Die Jüdin .
Als „große Over in fünf Akten " hat Halevy feine Jüdin deraus -

scaebrn . Diese große Ovcrn -Auffüdrungen baden srüber viel Geld
gekostet . Das Publikum wollte etwas sehen . Wir in Karlsruhe
bekamen einmal beim Zug zum Münster im ersten Akt der Jüdin
fast den ganzen Heidelberger Universitäts - Jublläuinsfestzng vorge-
sübrt . Solche Schaustücke können wir uns beute nicht mehr leisten.
Wir haben ober auch » ach derartigem „Theater " kein Verlangen
mebr . Die große Over gebärt der Vergangenheit an . Stofflich
interessiert uns in den Meverbeer '

schen „Hugenotten" der Kampf
zwischen Katholiken und Protestanten ebensowenig, wie in der
Jüdin der Elaubenskamvs zwischen Judentum und Christentum .
Diese historischen Reminiscenzen verleiten höchstens »u einem ver¬
gleichenden Blick nach Osten , wo sich gegenwärtig Religionskämpfe
a^ vielcn . mit blutigem Hintergrund . Unauigesordert svielen wir
un « dabei als Richter auf , habe»- aber vergessen , daß die Zahl
der Schciterbaufen und Folterkammern ungeheuerlich war , bis die
Kircke fest gefügt dastand . Als vor Kundert Jabren der Oeltesiel
in der Jüdin zu sieden und zu brodeln anfing , ging wodl ein
Gruseln dem Overnoublikum über den Rücken . Heute gibt es
keine „Gänsehäute " mehr , wenn die Jüdin geschmort wird , es fällt
keine der Zuschauerinnen mebr in Ohnmacht, wie bei den Erstauf¬
führungen , wir haben stärkere Nerven bekommen . Richard Strauß

hot mit seiner „Salome und mit seiner „Elektra " (die in unserm
Svielvlan fehlen) de» richtigen Weg aufgezeichnet , den die Over
beschreiten muß, Krenek bat ihn ausgenommen und die Jüngsten
unter den modernen Overnkomvonisten, die man zwar gegenwärtig
noch ausvfeift , weil sie uns unser Spiegelbild »eigen, sind ganz
von der großen Over abgekommen. Sie arbeiten der Kostspieligkeit
wegen absichtlich mit bescheidenen Mitteln , mit kleinem Orchester ,
verzichten auf allen teuern Bühncnauswand und Luxus , »eigen da¬
für aber Gegenwärtiges . Mit Ausnahme von der „Dreigroschen-
oper" hat man am Badischen Landestbeater die moderne Over aus -
geichaltet. So wie das Karlsruher Publikum mit großem Interesse
den Querschnitt durch das moderne Schauspiel verfolgt , den das
Landestheater ihm bietet , so sollte man auch in der Over sich ent¬
schließen , wie es jetzt in dem „reaktionären " München geschieht
und auch von der Moderne Notiz nehmen In Over und Konzert.
(München: Leo Ianaceks „Große Messe"

, . Strowinskys „Suiten "
und „Geschichte vom Soldaten "

, Brecht und Hindemitbs „Das
Lehrstück" -Leivzig und Braunfchwcig „Mobagonv " - Mannheim
„Gurrelieder "

.)

Für die Jüdin -Aufführung wurde viel Fleiß verwendet . Wir
sind im groben und ganzen in der Lage sie gut besetzen zu können .
Wie immer in der großen Over gibt es auch in der Jüdin Bomben¬
rollen . Fine Reich - Dörich bat di« Recha auf das Große hin
angelegt , mit allem erlaubten Aufwand theatralischer Mittel . Das
Gesangliche war größtenteils durch starke dramatische Akzente be¬
lebt . Theo Strack ist in der glücklichen Lage , die vielen hochge¬
legenen Partieteil « mübelos und in kraftvoller Schönheit singen
zu können. Die Darstellung war charakteristisch . Wilhelm R e n t -
wig als Leopold hat leicht , flüssig , geschickt gedeckt , seine stark
figurierte Partie gesungen. Seine Kooftöne sprachen gut an . Mar »
Esselsgroth sang als Eudora ihre Koloraturen vollendet.
Adolf E ch ö v f l i n bringt iür den Kardinal den seriösen> Baß und
eine würdevolle Gestaltung mit . Karlheinz Löser fudtte stch
sicher in der kleinen Rolle des Ruggiero . Generalmusikdirektor
Josef K r i v s bat die großen Rosinen aus der musikarmen Parti¬
tur kräftig beleuchtet, er hielt alles gut zusammen, iah über mehrere
instrumentale Entgleisungen wohlwollend hinweg und bat somit
der Jüdin gegeben, was ihr gebührt . Torsten Hecht hat Konstanz
mit Nürnberg verwechselt . Dieser Schnitzer muß dem Bühnen¬
bildner angekreidet werde» . Konstanz liegt am Bodensee! Nicht
im Gebirge . Die Bühnenbilder waren wirkungskrästig , besonders
die Gestaltung des Fcstraume » . Hans Esdras Mutzenbechrr
hat sich als geschickter Regisseur für die „große Oper" erwiesen. Er
weiß, was das bürgerlich eingestellte Sonntatzsoublikum will . Den
ersten Akt kann man sich architektonisch glücklicher gelöst denken .
Das Trepvengewirr bemmt« die Bewegungsfreiheit . Imposant
war die Ausmachung des dritten Aktes. Harald F ü r st e n a u dal
mit dem Ballett ein« künstlerisch delikat gestaltete Verkörverunp
der bekannten Musik herausgebracht . Vielleicht entschließt sich unici
Ballettmeister auch noch zur Ausgrabung des Turniers , das Mö '
lichkciten grober Prunkcntsaltung und Effekt, in sich birgt . Si
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Steuergefetze unter Verfassungsbruch ?
Herrn Brüning zur Beachtung empfohlen

Falls der Reichstag der Regierung dos Vertrauen versagt, will
fi« di« Steuerrrhöhungen mit Hilfe des Artikels 48 der Rrichsocrfas-
fung in Kraft setzen . Wir baden bereits dorgelegt . daß das verfas¬
sungsrechtlich unzulässig ist. Auch der Redner der Sozialdemokratie ,
Abg. B r e i t s ch e i d , bat diese Absichten der Reichsregierung am
Mittwoch im Reichstag als glatten Verfastungsbruch bezeichnet .
Demgegenüber wird nun darauf hingewiesen, daß schon in frühere«
Jahren der Artikel 48 für Veränderungen der Steuergesetzgebung
benutzt worden sei.

Die Tatsache selbst ist richtig . In 'den Jahren 1928 und 192t
sind unter der Reichsvräsidentschoft von Ebert fünf Verordnungen
auf Grund des Artikel t8 erlassen worden, die sich mit der Steuer¬
gesetzgebung beschäftigen . Es bandelt sich dabei um folgend« Ver¬
ordnungen :

1 . 11 . Oktober 1923 : Aufwertung der Zahlungen der Reichs¬
steuern.

2 . 7. Dezember 1923 : Vorverlegung der Fälligkeit des dritten
Teilbetrages der Rbein - -Rubr -Abgabe.

3. 1t . September 192t : Ermäßigung der Umsatzsteuer , der Gesell -
schaftsfteuer und der Börscnumsatzsteuer.

t . Ist . November 192t : Ermähigung der Einkommensteuer, der
Lohnsteuer, der Körverschaftssteucr, der Umsatzsteuer usw .

5 . 29. Dezember 192t : Aufrechterhaltung von Vorschriften des
Kapitalfluchtgesetzes und des Weinsteuergesetzcs.

Wer aus dem Erlah dieser Verordnungen auf Grund des Art . 48
Folgerungen für die Gegenwart ableitet , gebt an den vollkommen
veränderten Verbältnisien vorbei . Zunächst wird darauf verwiesen,
dah sowohl im Jahre 1923 wie auch 192t politisch und wirtschaft¬
lich stürmische Zeiten bestanden, die mit der gegenwärtigen Lage
nicht verglichen werden können . Konnte man damals wenigstens
mit einigem Recht sagen, dah durch die Anwendung des Artikels 18
für die Steuergesetzgebung die öffentliche Ruhe und Ordnung wie¬
der hergestellt worden ist , so kann heute davon keine Red« sein. Die
öffentliche Ordnung und Sicherheit ist bente nicht gefährdet, sie kann
durch die Anwendung des Artikels 48 für die Steuergesetzgebungnur
gestört und gefährdet werden. Der Reichstag ist versammelt , er
ist bereit , die zum Ausgleich des Haushalts erforderlichen
Steuererhöbungen zu bewilligen .

Selbst wenn das gegenwärtig durch einen Sturz der Reichsregie¬
rung in diesen Tagen nicht der Fall sein sollte, so wird dadurch die
öffentlich« Ordnung und Sicherheit nicht im geringsten gestört. Bei
einem Reichsetat von fast 11 Milliarden ist die Deckung eines Iab -
resfeblvctrages von 3stst—tvst Millionen auch dann ohne Störung
der Kasien - und Finanzlage des Reiches möglich , wenn noch einige
Wochen bis zur Erledigung der entsprechenden Gesetze vergeben
sollten.

Wer bei dieser Sachlage den Artikel 48 »um Erlah von Steuer -
gesehen benutzt , kann sich nicht auf frühere Vorgänge berufen . Er
kann sein Verhalten auch nicht damit entschuldigen, dah er die
öffentlich« Ordnung und Sicherheit wieder Herstellen oder aufrecht
erhalten will . Auf ihm bleibt der Borwurf haften , dah er den
Artikel 48 benutzt als Kampfmahnahme gegen das Parlament und
gegen die Verfassung und das ist Berfasiungsbruch.

Kommunistische Agitation in der Reichswehr
Berlin , 2 . Avril . Die politische Polizei bat nach Dlättermeldun -

gen auf Veranlassung des Oberreichsanwalts in Reu -Ruvvin drei
Kommunisten verhaftet , die Zersetzungsarbeit in der Reichswehr
getrieben haben . Es bandelt sich um den Leiter der Neu-Ruvviner
Ortsgruppe der KPD . und zwei andere Kommunisten. Alle drei sind
dem Untersuchungsrichter oorgeführt worden, der Haftbefebl gegen
sie «rlasien bat .

Freistaat Baden
Landtag und Zournalisten

Von einem Journalisten wird uns geschrieben ?
Journalisten ? . . . Man liebt sie nicht , man habt sie »um Teil ,

aber — man fürchtet sie ! Abg. Bauer von der Deutschen Volks-
vartei bat in der Landtagssttzung vom 1 . Avril sich weidlich über
den Volksfreund entrüstet : er sprach von einem Schmutzartikel
des Bolksfreunds anläßlich der Pressepolemik über die Sitzungen
des Verwaltungsrates des Landestheaters . Abg. Seubert bemerkte,
eine die gleiche Frage berührende Notiz des „Bad . Beobachters" sei
nicht von einem Abgeordneten , sondern« von einem auherhalb des
Landtages stehenden findigen Journalisten geschrieben worden. Abg.
Hofheinr schleuderte im gewissen Sinne sein Anathema gegen die
Journalisten und der Abg. Bauer hatte am 28. März , ein paar
Tage vorder in zornigem Tone im Landtag gewettert : er lese den
Bolkssreund nicht mehr!

Also Wertung der Journalisten und Redakteure durch Landtags -
abseordnete ! Das Recht hierzu wird ihnen niemand bestteiten .
Aber wie wenig Verständnis bringt man für sie auf , wie wenig
wird man ihren Aufgaben und ihrer meist nervenzerreibenden Be¬
rufstätigkeit gerecht ? Schade , dah man nicht manchen Landtags¬
abgeordneten zum Journalisten machen und ihm die berufsmäßigen
Pflichten für das heutige Zeitungswesen auserlegen kann. Dann
würde vielleicht die Wertung und Einschätzung des Journalisten
eine andere , sicher eine bessere sein .

Bismarck bat einmal gesagt : „Ich kann viel eher aus einem lang¬
jährigen Journalisten einen tüchtigen Staatssekretär machen als
aus einem tüchtigen Staatssekretär einen tüchtigen Journalisten ".

In Frankreich sind fast alle leitenden Minister und Staatsmänner
als Journalisten und Zeitungsschreiber tätig . Der jüngst verstor¬
bene frühere französische Ministerpräsident Clemeueeau , bekanntlich
der 7 ' ger genannt , hat bis in sein sehr hohes Alter hinein fast
r 2 k". ünen Zeitungsartikel geschrieben : der frühere Ministervräsi -
i ; ü . ^ inearö hat selbst in seinen Krankbeitstagen in Zeitungs¬
artikeln zu den politischen Fragen Stellung genommen. Also auch
Journalisten !

Wenn sie loben sind sie tüchtige Vertreter ihres Standes : tadeln
sie aber und müssen sie tadeln , dann ja dann , sind sie Zeitungs -
schmierer , Kulis und sonstige unanständige Kerle !

Und im übrigen : Was wäre der badische Landtag ohne die Jour¬
nalisten ? In emsiger , fleißiger Arbeit wird aus den Reden der
Abgeordneten das Wichtigste niedergeschrieben, in möglichst rascher
Zeit in die Zeitungen gebracht, heute landwirtschaftliche Fragen ,
morgen Steuersragen , übermorgen Kulturangelegenheiten usw ., be¬
handelt und diese schwere, vielseitige Arbeit wachen - und monate¬
lang verrichtet. Das soll mancher Abgeordnete nachmachen . Da
würde wohl einem oder anderen der Herren Volksvertreter hier
und da ein Fehler unterlaufen . Herr Abg. Bauer entrüstet sich
aber furchtbar über einen Zahlen - oder Druckfehler des Volks¬
freund ? !

Im Landtag sind Journalisten und Abgeordnete aus einander
angewiesen : der Zentrumsführer Dr. Schofer hat einmal , als die
Berichterstatter nach 7 llbr abends gestreikt haben und auch über
seine Rede nicht in der Zeitung berichtet wurde , an einem der
nächsten Tage gesagt : „Ich spreche nie mehr in diesem Hause, wenn
die Berichterstatter nicht « ehr da find!" Und er hat danach ge¬
handelt . Was wäre auch wirklich der Landtag , wenn die Reden der
Herren Abgeordneten auf die 88 Volksbertreter und die Regie-
rungsoertreter beschränkt blieben? !

Darum : auch Journalisten haben ihre Arbeitsgesetze, auch Jour¬
nalisten baben ein Gewissen und ihre Berufsarbeit ist wahrlich
nicht leicht . Wozu also diese merkwürdige Wertung der Journalisten
tm badische« Parlament ? W—n.

Der moderne Staatsbeamte
Vortrag des preußischer» Wrnrsterpräsiüenten Braun

Vor dem Königsberger Rundfunksender hielt der preußische Mini¬
sterpräsident Dr . Otto Braun eine Eröffnungsansprache für die
gewerkschaftlichen Bildungskurse des Allgem. Deutschen Beamten¬
bundes in Ostpreußen, der der Anitliche Preußische Pressedienst die
nachfolgenden Ausführungen entnimmt :

Der moderne Volksstaat ist mit entschlossenen und schnellen
Schritten über die Auffassung früherer Zeiten binweggegangcn , als
ob »wischen Regierung und Volk, zwischen der Verwaltung und den
Verwalteten , eine Kluft bestände , die im Interesse der Staatsauto¬
rität nicht überbrücktwerden dürfe . Der Staatsbegriff früherer Zeit ,
wie er sich gerade in Deutschland noch lange über die Märzereig¬
nisse van 1848 hinweg erhalten batte , war durchaus feudal funda -
mentiert . Auf einsamer unerreichbarer Höbe stand der durch Geburt
bestimmte Herrscher . Die Minister waren ihm allein verantwortlich ,
und die Beamtenschaft eine abgeschlossene Kaste

Dieser Zustand mußte mit Naturnotwendigkeit sein Ende finden,
als Deutschland — Reich und Länder — , die Staatsform der demo¬
kratischen Republik des Nolksstaates annahm , in dem alle Staats¬
gewalt vom Volke ausgcbt und sonach der Staatsdicner , der Be¬
amte , Vollstrecker des Volkswilkns ist . Der Dolksstaat kennt nicht
Herrscher und Untertanen . Er rennt nur Staatsbürger , von denen
die einen sich im vielgestaltigen Erwerbsleben geistig und körper¬
lich betätigen , während andere ihre Kräfte dem öffentlichen Dienst
widmen . .

Innerhalb dieser natürlichen Arbeitsleistung bat die Beamten¬
schaft aller Dienstzweige eine für das wirtschaftliche Zusammenwir¬
ken und das gesellschaftliche Zusammenleben aller Staatsbürger
wichtige Funktionen auszuüben .

Sie soll stets den Blick aufs Ganze gerichtet halten und , während
sie gleichzeitig jeden einzelnen Erwerbsstand in seinem verständ¬
lichen Bemühen unterstützt, sich kräftig erhalten .

Für die Beamtenschaft als Sachwalterin der Allgemeinheit bedeu¬
tet das praktisch die sorgfältige und durchdachte , niemals schematische
und rein formelle Durchführung der Gesetze und Verordnungen , die
ja alle nicht erlassen werden , um auf dem Pavier zu sieben , sondern
die das Handwerkszeug der Verwaltung zur praktischen Durchsetzung
jener Rechts- und Verwaltungsnvrmen sind , die ein Staatswesen
braucht, um die Interessen aller seiner Staatsbürger wahrnehmen
zu können .

Die rein mechanische Geletzesanwcndung allein obne dos ver-
stäudnisoolle persönliche Eindringen in jede einzelne Materie und
ohne den Willen , mit jeder einzelnen Amtshandlung wirklich auch

dem Besten des Volkes und damit des Staates im Rahmen der Ge¬
setzgebung zu dienen, führt zum leeren Bürokratismus und damit
letzten Endes zu einer schlechten, unbeliebten Verwaltung . Eine
schlechte Verwaltung aber verdirbt weit mehr , als das gute Wirt¬
schaften hundcrttauiendcr Einzelexistcnzcn im Volke gutzumachen
vermag.

Nur der Beamte vermag seine Ausgabe richtig zu erledigen , der
sie nach Möglichkeit so vollzieht, daß er Sinn und Zweck der Amts¬
handlung dem davon Betroffenen klar und verständlich macht und
der ihm zeigt, warum im Rahmen der großen Allgemeininteresien
so und nicht anders gehandelt weiden kann. .

Die große Masse der Staatsbürger besteht ja nicht aus böswilli¬
gen Gesctzesübertrctern und asozialen Elementen , und wiederum
die übergroße Zahl derjenign , die doch mit den Gesetzen in Kon¬
flikt kommen , sündigt nicht aus Uebermut oder -gesellschaftlicher Ein¬
stellung. sondern unter dem Druck und Zwang schlimmer sozialer
Berhältnisie , oft aus Not und Verzweiflung heraus .

Die Vcamtenschait muß sich das vor Augen halten und den übri¬
gen nichtbeamtetcn Staatsbürger » mit dem Willen zu staatsbürger¬
licher Solidarität und Verbundenheit sowie mit dem Bewußtsein
gegenllbertretcn , daß der Beamte dazu da ist, auf Grund seiner
Stellung und seiner Sachkunde den Staatsbürgern nach Möglichkeit
zu Helsen und ihnen die Einordnung in das Staatsganze und in die
behördlichen Bestimmungen durch sorgfältige Beratung und ver¬
ständnisvolle Behandlung zu erleichtern.

Dann wird auch der Teil der Staatsbürger , der in der Beamten¬
schaft, vielleicht nur aus Grund einiger weniger unliebsamer per¬
sönlicher Erfahrungen , etwas Ueberflüssiges und Lästiges siebt , eines
Besieren belehrt werden. Das zu erreichen aber liegt ganz apßer-
ordentlich im Interesse der Beamtenschaft selbst und des Staates .

In der Hand der Beamtenschaft liegt es daher , Sympathien und
Verständnis für den jungen Staat , die Republik , zu gewinnen . Sie
wirbt und arbeitet damit aber nicht für etwas Fremdes , Uebergo-
ordnetes , das , wie im absoluten und scheinkonstitutionellen Staat
früherer Zeiten hoch und unnahbar und oft genug düster dräuend
über unsern Häuptern schwebte . Der Volksstaat, das sind Sie , das
sind wir alle selbst . Wir , die gesamte Staatsbürgerschaft aller Be¬
rufe , Männer und Frauen , bilden ibn und erhalten ihn , er selbst
aber soll keinem Einzelinteressc dienstbar sein , sondern dem ganzen
Volke gleichmäßig ein schützendes Dach und eine wohnliche Heim¬
stätte sein .

ASU a&ieb *We£t
Frau Cosima Wagner ch

Aus der Villa Wahnfried bei Bayreuth ist , wie wir schon mitge¬
teilt , Frau Cosima Wagner , die Witwe des großen Meisters , in
einem Alter von 93 Jahren dahingegangen . Ungewöhnlich war
Cosimas Leben von Anfang an , schon als sie als Kind eines freien
Liebcsbundes zwischen Franz Liszt und der Gräfin d'Augoul das
Licht der Welt erblickte . Cosima wächst wesentlich in Paris auf,
zeigt früh Musikbegabung, wird in Berlin die bewunderte Lieblings -
schülerin von Liszt ' Lieblingsjünger Hans von Bülow und heiratet
ibn. Ihr Schicksalstag nabt jedoch , als Richard Wagner , der aus
einer ersten Ehe enttäuscht, rastlos wie ein fliegender Holländer
nach „Erlösung " durch die Welt irrt , ihren Weg kreuzt . Cosima
sieht , daß diesem Dämon die Gefährtin fehlt , die an ihn glaubt und
damit Berge zu versetzen weiß. Sie folgt ihm und führt ibn in den
Hafen, nach dem der Ruhelose, Einsame sich sehnte . Als Richard
Wagner stirbt , führt sie die Bayreuther Festspiele weiter , und
wenn „Bayreuth " damals nicht aufgebört bat , sondern auf Jahr¬
zehnte hinaus das Wahrzeichen einer Kunst- und Weltanschauung
geblieben ist , so ist es ihr Werk.

» Sprengstoffanschlag im Warenhaus
Hamburg , 2. Avril . (Eig . Draht .) Am Mittwoch nachmittag

kur , vor 8 Uhr wurde in einem Seitcntreppenhaus des Waren¬
hauses Tietz am Jungfernsteg in Hamburg ein Bombenatten¬
tat verübt . Die Bombe war in der Herrentoilette des Erfrischungs-
raumrs im 2. Stock des Warenhauses niedergelegt und zur Ervlo -
fion gebracht worden. Die Wirkung war außerordentlich. Sämtliche
Glasscheiben im Treppenhaus wurden zertrümmert . Die Türen zu
den Erfrischungsräumen wurden aus den Fugen gerisien und die
Holzstücke mit großer Wucht an die Decke geschleudert . Menschen¬
leben kamen nicht zu Schaden. Unter den Gästen des Erfrischuugs-
raumes entstand eine Panik .

Kommunistischer Schulstreik in Neukölln
Berlin , 2. Avril . In 4 Volksschulenin Neukölln versuchten die

Kommunisten einen Schulstreikdurchzuführen, der sich gegen die Spar¬
maßnahmen in den Schulen, angeblichen Abbau der schulärztlichen
Fürsorge und Versetzung von Lehrpersonen, richte . Die Polizei
batte rechtzeitig Beamte vor den Schulen bereitgestellt , um Zwi¬
schenfälle zu verhindern .

Hundert Todesopfer bei einem Bootsunglück in Japan
Akune lSüdjapan ) , 2 . Avril . Eine Fähre , die 309 Personen an

Bord batte, kenterte, wobei mehr als hundert Personen ertranken .

Das Unglück ist wahrscheinlich auf die zu starke Belastung der
Fähre zurückzuführen .

Höllenmaschine an Industriellen
Paris , 2 . Avril . ( Eig . Draht .) Auf den bekannten französischen

Industriellen Graf de Sienne wurde am Mittwoch früh ein myste¬
riöses Attentat verübt . Der Postbote überbrachte dem Grafen de
Sienne am Morgen ein kleines Paket . Als de Sienne das Paket
öffnete, erfolgte eine Ervlosion . Aus dem Paket brach gleichzeitig
eine hohe Stichflamme hervor . Der Graf wurde jedoch nicht verletzt.

Das Opfer Tetzners noch immer nicht festgestellt
Regensburg, 2 . April. Die Regensburger Untersuchungsbebörde

im Falle Tetzner ist der Ueberzeugung, daß der vermißte Bergarbei ,
ter Erich Gonsala aus Schrobenhausen in keiner Beziehung zu dem
Opfer Tetzners gebracht werden kann. Abgesehen davon , daß der
von Tetzner Ermordete nach der Aussage Tetzners keine Eltern
mehr besessen hatte , stimmte die von Tetzner gegebene Personal¬
beschreibung mit jener des vermißten Bergarbeiters Eonsuala in
keinem Punkte überein .

Das zehnte Opfer der Trichinose
Stuttgart , 2. April . Der Inhaber des Restaurants „Königs¬

hof "
, wo der verhängnisvolle Bärenschinken gegesseu wurde,

S r e « e r, ist gestern abend gestorben. Damit hat die Trichinose ein
zehntes Opfer gefordert.

Tote Soldaten
In Steinbach (Oberelsaß) grub dieser Tage ein Einwohner ein

seit Jahren brachliegendes Bodenstück um , wobei er auf menschliche
Gebeine stieß . Schließlich wurden die Leich« » von fünf deutschen
Soldaten freigelegt , die hier zu Beginn des Krieges gefallen sind .
Ihre Identität konnte nicht mehr festgestellt werden. Die Leichen
wurden auf dem dortigen Friedhof begraben.

Vernünftige Stiftung
In London bat ein kürzlich im Alter von 8t Jahren verstor¬

bener englischer Handelsschifsskapitän der deutschen Regierung
testamentarisch 200 009 M zur Verfügung gestellt, die das Reich
deutschen Kriegsinvaliden zugute kommen lasten soll .

Französischer peiroleumskanüal
Pari « , 2. April . (Eig . Draht .) In hiesigen industriellen Kreisen

find Gerüchte über einen bevorstehenden Riesenskandal bei einer der
größten Petroleumgesellkchaften im Umlauf , der möglicherweise be¬
reits in den nächsten Tagen »«m Ausbruch kommen « »rd In den
Skandal sollen zwei hiefige Parlamentarier verwickelt fern , denen
es bisher gelang , die Angelegenheit zu vertuschen . Tardreu sei
jedoch entkchlosten, die Untersuchung unbehindert durchMfuhre«. An-
geblich hat Henry Deterding dem französischen Mmisterpräfi -
denten am Montag interessante, Aufklärungen über die Hinter¬
gründe de« Skandals gegeben.

ft»
iin , Jahre Zuchthaus für eine Brandstiftung . Das Schwur,
cht W a I dsb ut verurteilte den Landwirt Perm an « B ol le
'

Vettmaringem wegen Brandstiftung zu einer Zuchthausstrafe
s Jahren und 10 Jahren Ehrverlust . Als IN Dettmaringen

19 . November vor . Js . ein großer Brand ausbrach , benutzte er
Gelegenheit , auch sein Anwesen in Brand zu stecken. Er be¬
itet zwar jede Schuld, da - Gericht erachtete ihn aber auf Grund

Beweisaufnahme für schuldig . Besonders schwerwiegend er-
ete das Gericht die Tatsache, dag es bei dem Angeklagten in-
balb von 5 Jahren nicht weniger als sechsmal gebrannt bat
unter zweimal unmittelbar , nachdem der Verurteilte die Ner

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsrulie
Sterbefälle und Beerdigungsreiten . 1 . Avril : Johann August

Nosko, 48 Jahre alt , ledig, Seifenmachcr. Beerdigung am 3 . Avril .
15 Uhr . Selene Fuchs, 46 Jahre alt , Ehefrau von Stefan Fuchs
Eisenbahnschaffner. Beerdigung am 4 . Avril , 1t Uhr . Wilbelmine
Hoffmann , 61 Jahre alt , Witwe von Karl H- fftnann , « gUmi
(Rüppurr ) . Lorenz, 1 Monat alt , Vater Michael Weiß . Mnsik" '

(Mühlburg ) . Jda , 8 Monate alt , Vater Nikolaus Mai« . Ta ?
löbner (Weier ) . — 2 Avril : Josef Jaufmaitn , 70 Jahre alt . E^
mann , Zugführer a . D . Beerdigung am 4 . Avril , 14 .30 Uw .
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Partei -Nachrichten
Nnielinge «. Di« Sozialdemokratische Partei dielt vergangenen

Sonntag im Dolkshaus eine Versammlung ab , zu der di«
Parteigenossen und Gesinnungsgenossen eingeladen waren . Der
Besuch der Versammlung lieft leider viel zu wünschen übrig , was
um fa bedauerlicher war , als Gen. Oberlehrer Wächter (Knie¬
lingen) ein ausgezeichnetes Referat über , Di« »roh« französisch«
Revolution - hielt . Ausgehend von den Kämpfen , die im Jabr «
1776 zur Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika geführt haben , schilderte der Redner , wie man auch in
Europa lebhaften Anteil an den Kämpfen genommen. Man hüb«
sich auch in Europa nach dem Ziel gelehnt, sich von Bedrückern zu
befreien und di « Geschicke selbst zu leiten . Die Franzosen seien in
diesem Bestreben weniger geduldig gewesen, als die» in Deutsch¬
land der Fall war . Zur Zeit Ludwigs des XIV ., de » Zeitgenossen
des sogenannten Drohen Kurfürsten , sei Frankreich nach außen hin
sehr stark erschienen , im Innern jedoch schon sehr faul und morsch
gewesen. Auch Ludwig XV . habe es nicht verstanden , da» Volk
einig«rmahen zufrieden zu stellen . Cr Hab« die Lasten vielmehr
durch Fortsetzung der Verschwendung und durch Kriegt vermehrt ,
« o habe Ludwig XVI . , der scheu und geistlos, aber stttenreiner
gewesen fei , die Herrschaft über ein Reich angetreten , da» bankerott
war . Da er es nicht verstanden bat , ein Volk zu regieren , habe er
die Revolution nicht mehr aufhalten können. Am 1t . Juni 1789
^ m es zur Erstürmung der Bastill « und damit zum Beginn der
Revolution . — Im Anschluß hieran schilderte der Referent die
verschiedenen Entwicklungsstufen der Revolution , streifte di« Hin¬
richtung Ludwigs XVI . und sonstiger Personen , schildert« da » Ge¬
maltregiment , das jeweils von den Parteien , die die Oberhand
« hielten , ausgeübt wurde , bis zu dem Zeitpunkt , als Navoleon
« onavarte als General das Erbe der Revolution übernahm und
sich später selbst zum Kaiser einsetzte .— Der Dortrag wurde von
den Anwesenden sehr beifällig ausgenommen. — Im Anschluh an
b« Dortrag blieben die Parteigenossen noch zu einer Mitglieder¬
versammlung zusammen, in der Gen . Emil Vögele al» Delegier -
" r für den Parteitag in Offenburg gewählt wurde . Auherdem
wurden noch verschiedene interne Parteiangelegenheiten besprochen .

Welsch-Reureut . Samstag , 29 . März , hielt die hiesig« Orts -
oruvve der SPD . ihre ordentliche Hauptversammlung im
-^feldsLlöhchcn" ab . — Die Tagesordnung lautet : Geschäfts - und
Kassenbericht . Entlastung , Neuwahlen und Verschiedenes. Ge¬
meinderat Genosse Mar Durand gab den Eeschäfrbericht
und anschliehend den Bericht der Rathousfraktion für da» verflos¬
sene Jabr , der allgemein gebilligt wurde . Der Kassenbestantd ist
mfolg« der schlechten wirtschaftlichen , Lag« ein minimaler . Der
Verwaltung wurde einstimmig Entlastung erteilt . Bei der nun fol¬
genden Neuwahl wurden die Genossen Mar Durand als erster
Vorsitzender , Ludwig Durand als 2 . Porsitzender, Oskar Herb
als Kassierer. Karl Pfeiffer als Schriftführer , Fritz Pfulbund Karl Schemvv als Revisoren einstimmig gewählt . Als
Delegierter zum Parteitag in Offenburg wurde Genoss« Heinrich- Unter Verschieden . » wurde verlangt ,datz mehr Arbeiter zu Schöffen und Geschworenen bestimmt werden
sollten. Der Rücktritt der Reichsregierun« löst« «in« lebhaft « Aus -
spräche aus . Es wurde ganz entschieden dagegen Stellung genom¬
men, daß die Schwerindustrie , vertreten durch die Deutsche Dolks-
vartei , die Leistungen der Erwerbrlosenverflicherung abbaut . Ein -
mutig war man der Auffassung, daß , so lange von Reich«wegen
planlos unverständlich Hobe Gehälter und Pensionen , zum Teil
noch an Doppelverdiener bezahlt werden, an der Erwerbslosen -
Versicherung nicht gerüttelt werden dürfe . Wenn gespart werden
muh, fange man oben an . Die Versammlung verlangt von unserer
Reichstogssraktion , dah sie alle Mittel einsetzt , w«nn es fein muh,
sogar den Generalstreik , um die Unternehmer zu zwingen, die
Sand « von der Erwerbslosenversicheruns zu lasien. Am Samstag
«wn 3. Mai soll gemeinsam mit dem Arbeiterfuhballverein auf dem
« vortvlatz die Maifeier abgehalten werden . Nach weiteren
E " eilung«n interner Natur konnte der 1 . Vorstand di« gut be¬
amte , lehrreiche und harmonisch verlaufen « Versammlung mit dem
-va" k an alle Erschienenen schließen . K. Pf .

e; Nordrach. Sonntag , 31. März , vormittags 11 Ilbr , fand im
ma,tbau, zur „Post" ein öffentlicher Vortrag statt über

Thema : „ Ist die Sozialdemokratie religitmsieindlich ?" Genoss«
Pfarrer K a v v e s aus Karlsruhe gab in dreiviertelftündiger
Rede einen Ueberblick über diese Frage . Sämtlich« Bebauotungen ,d>« in dieser Beziehung gegen die Sozialdemokratie »orgebracht
werden, widerlegte der Redner glänzend. Genosie Kavve» hat
unserer Bewegung einen guten Dienst erwiesen, denn auch hier
ltoht man oft bei der Ovvosition wegen der angeblichen Religions -
temdlichkeit auf Schwierigkeiten. Wir wollen hoffen und wün-
Ichen , dah nun bei denen , die das Referat mit angehört haben ,etn« bessere Einsicht einkebrt . Die Versammlung war sebr gut
besucht .

Kommunistischer Saalschutz kür di« Hakenkreuzler
k. Söllingen . Die Sozialdemokratisch« Partei hielt letzten Sa « »-

mg ab«nd eine öffentliche Bersammlung im Ratbau » ab . Genosie
vEiveler-Karlsrube forsch über „Der Unsinn de« Nationalsozialis¬
mus . Es erübrigt sich , auf dir Ausfübrungen hier de» Näheren
Wugehen , bemerkt fei aber , dah von den zahlreich erschienenen«»Hörern u . E . auch der Letzte von der Richtigkeit der Brweisfüb -
mng überzeugt war . Nachdem nun auch in unserer Gemeind« ,mnem grinsenden Bedürfnis " entfvrechend, eine Hitleriilial « er« '

Taod Yiif/ !■
Jim Trawler , Patrick O'Neill und Billy Poggins sahen rings um

den Tisch . Sie gehörten sämtlich der zwar nicht sehr achtbaren,
aber desto gröberen Gilde der Boltlegger an , die ihre einträgliche
Lebensaufgabe darin sehen , den streng verbotenen Alkohol an Land
zu schmuggeln . Der Wind fegt« in kurzen Stöben um das ein wenig
abseits des Küstendorfes gelegene Wirtshaus . Draußen war es
so dunkel, dah man keine Hand vor Augen sehen konnte.

„Verdamm meine Seele !" fluchte der rothaarig « Ire Patrick vor
sich bin und goh ein halbvolles Glas Grog mit einem Zuge in seine
immer durstige Kehl«. „Beim heiligen Patrick , ist das ein Wetter
in dieser Nacht!"

Die beiden Anderen nickten bestätigend. „Wird ein schönes
Stück Arbeit werden, die Kiste heil an Bord zu kriegen," brummt «
Billy Poggins in seinen Bart . Jim Crawler , der seit dem ersten
Tage der Prohibition dies ehrenwerte Gewerbe betrieb , sah seine
Kumpane geringschätzig an . „Greenhorns !" warf er dann mitlei¬
dig ein, „Wir sind schon bei ganz anderem Wetter draußen gewesen ,
und es ist alles glatt gegangen . Heute sind wir wenigstens einiger -
mahen sicher; da sitzen die „Grauen " auch lieber in der warmen
Stube , als drauhen umherzuichnüffeln.

"

„Und ehrliche Menschen um die Früchte ihrer schweren Arbeit
zu bringen, " ergänzt« O 'Neill . — Mit den „Grauen " waren die
Polizisten gemeint , die mit ihren grau angestrichenen, schnell lau¬
fenden Motorbooten den Küstenschutz versahen und dabei einer
eifrigen und oft erfolgreichen Jagd auf Alkobolschmuggleroblagen .
Bor diesen kleinen , flinken Motorschiffen hatten die Schmuggler
ungeheuren Respekt . Obwohl sie selbst zumeist ebenfalls über
schnell laufende Boote verfügten , gingen sie doch gern jedet Be¬
gegnung in weitem Bogen aus dem Wege. Die Polizei forderte
nur einmal zum Halten auf . Wurde daraufhin nicht gleich bei-
gedrebt , dann krachte gleich die auf dem Vorderschiff siebend « Re¬
volverkanone los — und die Burschen schossen verdammt gut ! -

Das waren so Patrick O 'Neills Gedanken, denn er sagte plötz¬
lich laut vor sich bin : „Vor acht Tagen haben sie Wilkens ' Boot
»uiammengeschosien wie eine Eierschale.

" Jim Crawler lachte .
„Wenn die Narren auch bei Vollmond als Zielscheibe auf dem
Wasser spazieren fahren !" — Dann , nach einem Blick auf die Uhr,
svrang er auf : „Vorwärts , es wird Zeit ."

Die drei Männer zogen die Oelmäntel über , stülvten die Süd¬
wester auf den Kopf und stampften aus dem Hause, dem Strand «
zu . Sie kletterten in ein grobes, fast neues Motorboot , das an
einem Landungsstege schaukelte . Patrick , der als Letzter folgte,
stolverte beim Einsteigen und fiel der Länge nach ins Boot . Er
fluchte wie ein Besessener vor sich bin und bedachte den Himmel,
die Finsternis und sich selbst mit Wünschen , die, würden sie sich je¬
mals erfüllen , eine völlige Auflösung alles Bestehenden zur Folge
haben würden . „Da , gebt bestimmt schief," knurrte er vor sich bin.
— „Halt 's Maul , alter Narr !" war Jim Crowlers Antwort . Der
Motor svrang an . Sein Rattern drang , durch den Schalldämpfer
gemildert , als langgezogenes, weiches Brummen in die Nacht. Das
Boot glitt schnittig und schnell durch das Wasser.Gin« ganze Weil« fuhren sie nun schon . Jim stand am Steuer¬
rad«, die beiden Anderen sahen im Bug und starrten angestrengtin ine Finsternis hinaus . Keiner sprach etwas . Aller Sinn « hingen
bis auf» äuherste angespannt an der schwarzen Wand , die die Nacht
vor ibnen austürmt « . Plötzlich rief Billy , indem er mit der Hand
rechts voraus deutet« : „Da , seht Ihr ?"

Für Sekunden war dort kurz hintereinander ein gelbes und ein
grünes Licht aufgeblitzt, um sofort wieder zu verschwinden. „Gib
Signal , Patrick !" kam die tiefe Stimme Jims vom Steuer her.

Patrick hielt eine Signallampe hoch und erwidert « das Zeichen in
der gleichen Weise. Vorsichtig fuhren sie noch ein Stück weiter
Dann machten sie an dtzr Seite einer ziemlich groben Motoryacht ,
die hier kurz äuherhalb der verbotenen Dreimeilenzone vor Anker
gegangen war , fest. Kurze Zuruf « schollen von oben und unten .
Darauf begann das Uebernebmen der Ladung . Hastig und ver¬
bissen wurde gearbeitet . Die Kisten, die man oben über die Ree¬
ling reichte , wurden von den Dreien unten vorsichtig und fest im
Boote verstaut . Die Arbeit war fast vollendet , als vlötzlich Jim
mit einem halblauten : Stop — dort Jbr was ?" hochfuhr. Alles
stand wie angewurzelt still und richtig : leise , aber deutlich dran«
das unverkennbare Geräusch eines Bootsmotors durch die Nacht.
„ Hölle und Teufel !" fluchte Jim . „Los !"

Oben wurden die Leinen losgeworfen , Jim svrang ans Steuer
und rih den Gashebel herum — aber es war schon zu spät . Au»
der Finsternis schob der lange , blasse Strich eines Scheinwerfers ,
fghte sofort die Pacht , glitt an ihr entlang und blieb auf dem
Motorboote , das eben nach der Küste zu verschwinden wollte , haften .
Billy und Patrick hatten sich fluchend auf den Boden des Boote»
niedergeworfen . Nur Jim hockte mit verkrampftem Gesichte hinter
drm Steuerrad und rih den Gashebel auf die allerhöchste Geschwin¬
digkeit. Der Motor raste, das ganze schwerbeladene Boot schlitterte
unter der Gewalt , mit der es ' vorwärts getrieben wurde . An der
Stelle , von der der erbarmungslose Scheinwerferstrabl kam , zerrih
vlötzlich ein anderer Heller Blitz das Dunkel, und gleich darauf
krachte ein Schuh, das Zeichen »um Halten , herüber . Das Boot
Ser Schmuggler raste weiter . Keiner dachte daran , dem Befehl
Folge zu leisten. Ein « Weile blieb hinten bei den Verfolgern alles
still — nur der Scheinwerfer glitt , milchig weih auf den Boot¬
leggern haftend , immer mit . wDann krachte es wieder , und nun
folgte in kurzen Abständen ein Schuh dem anderen . Jetzt aber
scharf, denn ab und zu schlugen die Geschosie in bedrohlicher Näh«
ins Wasier. Die drei Männer kramviten die Hände zusammen.
Jetzt ging e» ums Leben.

Langsam rückte der Verfolger immer weiter aus . Da herrschte
Jim die Beiden an : „Die Ladung über Bord !" Mit »usammen-
gebissenen Zähnen hörte er dann , wie Billy und Patrick die Kisten
eine nach der anderen mit dumpfen Klatschen ins Wasier warfen
— da ging das , was sie mühsam in einem halben Jabr « schwerster
Arbeit verdient batten , zum Teufel . Das Boot ^ von seiner Last
befreit , schob noch schneller vorwärts . Langsam blieb der Verfolger
zurück. Schon glaubten sie sich gerettet , als Patrick mit einem ellen¬
langen Fluch nach vorn deutete : Da kam noch ein Scheinwerfer ,
suchte den anderen und blieb dann auch auf den Verfolgten haften .
Ein zweites Polizeiboot batte die Jagd bemerkt und kam nun von
vorn angevrescht. — — Nun war es vorbei . Noch ein vaar Mi¬
nuten , dann lag das Boot der Schmuggler Seite an Seit « mit dem
der Polizisten . Vier , fünf Polizisten , die Revolver schubfertig in
der Faust , sprangen herüber . „Sands uv !" , und gleich darauf
batten die Drei die Handschellen an den Gelenken. Als sie in das
Polizeiboot kletterten , stolperte Patrick O 'Neill und ' wäre um ein
Haar ins Wasier gefallen . „Hallo !" lachte ein baumlanger Ser¬
geant , rih ihn am Kragen hoch und gab ihm , noch immer lachend ,
einen freundschaftliche» , aber so derben Tritt in die Kniekehlen,
dab Patrick zusammenknickt « . „Hallo, alter Junge , das könnt« Dir
so vasien, hier noch im letzten Augenblick zu ersaufen und mich um
meine schwerverdiente Prämie zu bringen .

" Patrick , der sich müh¬
sam wieder aufgerovvelt batte , schielte ihn von der Seit « an.
Halblaut brummte er vor sich bin : „Ich Habs doch gleich gewuht,
dah das beute schief geht." Dann hinkte er hinter seinen Kame¬
raden her in die Kajüte . Walter S ch i r m e i e r .

rietet wurde , batten wir erwartet , dah doch zum mindestens ihre
Führer am Ort in unserer Versammlung erscheinen werden , um
Äug in Äug die Richtigkeit seiner Auffassung vor den Söllinger
Wählern zu vertreten . Die Herrschaften brachten ober den Mut .
nicht auf . Da also die SPD . seitens der NS . in der Diskussion in¬
folge Abwesenheit der Letzteren nicht verdächtigt werden konnte,
so muht« dies in der Not von unserem unvermeidlichen Kommuni¬
sten Jakob Revol « besorgt werden . Jeder Zuhöbrer war gewiß
gesvannt — schon in Anbetracht der Tatsache, dah Een . Heiveler
die Kommunisten in seinem Referat auch nrcht im geringsten an-
griff — was Revvle den Nazis ins Stammbuch schreiben würde.
Aber o weh ! Kein Sterbenswörtchen gegen die Hakenkreuzler. Nur
die ältesten Ladenhüter gegen uns brachte er vor . Die Remmele-
volizei in der Hölzoeriammlung bis zurück zum Ermächtigungsgesetz
mußten zu seiner Beweisführung von der Verworfenheit der SPD .
herhalten . Da Revvle auch bemängelte , dah bei der am vorletzten
Sonntag stattgefundenen Hitlerverfammlung keiner unserer Ge -
nosien anwesend gewesen sei, so benützte unser Vorsitzender, Een .
Wagner die Gelegenheit , die kommunistische Taktik in ihrem richti¬
gen Lichte zu zeigen. Gen. Wagner gab Revvle die einzig richtige
Antwort , nämlich, dah es den Kommunisten nichh um die Be¬
kämpfung der Nationalsozialisten zu tun sei , dies beweise ja schla¬
gend Revvles Ausführungen am heutigen Abend, und wären wir
bei der Hitlerversammlung gewesen , so hätten die Kommunisten
sicher »um Gaudium der Nazi den Kampf gegen uns geführt , denn,
wie Genosie Wagner anführte , habe ja Revvle in jener Versamm¬
lung sich gerühmt , dah sie , die Kommunisten, den Nationalsoziali -

I sten als sie von Sozialdeylokraten in einer früheren Bersamml ««»
in di« Enge getrieben worden seien, den Saalichutz gestellt hätte ».

1 Die kommunistische wie die nationalsozialistische Politik führe zur
Verdummung der Arbeiterschaft, was Wagner an Hand von schla¬
genden Beiivielen Nachweisen konnte. Wenn Revvle glaubte , He¬
iveler werde in seinem Schlußwort über Sowjetruhland beriallen ,
Io war er sicher „unangenehm " enttäuscht. Hesvelers Schlußwort
war wie sein Referat , streng sachlich. Er zeichnete allerdings in kur¬
zen Strichen die sowjetrusiische Politik , wie sie ist und nicht wie
sie die deutschen Kommunisten wahr haben möchten . Der Beifall ,
der Sesveler am Schlusie der Aussprache gezollt wurde , dürfte
Revvle bedenklich gestimmt haben . Denn darin bat der Referent
unbedingt recht : bei -der derzeitigen . Kamvsesweise der Kommuni¬
sten als auch der Nationalsozialisten kann weder an eine Einigung
der Arbeiterschaft gedacht noch die Menschheit zu böberen Zielen
gefübrt werden.

Chefredakteur : Georg Schipslin . « eraniwortttch : Politik , Freistaal
Baden , BolkSwtitichast, AuS aller Well . Letzte Nachrichten: S . Grüne
bäum ; Bad. Landtag , GewerkschastltcheS , AuS der Parte », Klein« badtich»
Chronik , Aul Mittelbaden . Durlach . GertchiSzeitung, Feuilleton , grauen¬
de!läge : Hermann W > n 1 e r : Karlsruher Chronik, Gemetndevollttk.
Soziale Rundschau, Sport und Spiel, SoztaltsttscheS Jungvolk. Heimat
und Wandern , Brieflasten : Joses E > I e I e . Verantwortlich für de»
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhast t »
Karlsruhe in Baden . Druck u. Verlag : BerlagSdrvcker » «

VolkSfreund G .m .b .H .. KarlSrude .
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Kaiser £ Kaflee - Geschäfi

Wir eröffneten
• In« imm Filiale In

Karlsruhe

Kaiserstr. 163

'S 6RABATTINMARKEN
ZUCKEQA USOESCH L .

Nor nodi bis einsdii. Samstag , 5. April
■f GRATIS -ÄÜ

in unseren sämglldien Karlsruher Filialen :
^ Kaiserstr . 27, Kaiserstr . 68 , Kaiserstr . 134,

Kaiserstr . 163 , Kaiserstr . 243, Erbprlnzeostr . 24,
Rgonsfr . 1 , Karlsrnhe -HOMberg , Rbelnstr . 34b

EllIC Kaffeedose bei • Einkauf von 1 Pfd . Kaffee
Elfte TeedOSe de ! Einkauf von 200 Gramm Tee ,

Eine Kostprobe
KaisersSdiokoladc

bei Einkauf für 1 Mk (Zucker ausgesdil.)
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Frauensektion der Bezirke Alt -. Mittel - und Südweftstadt
Donnerstag , 3. Avril , abends 8 llbr , im Büro der Arbeiterwobl -

faSrt Karl Friedrichstraße 22, 3. Stock : Leseabend mit Vortrag des
Parteivorsitzenden Gen. Koch über die Ursachen des Weltkrieges .
Genossinnen und Dolksfreundleserinnen sowie deren Töchter sind
Hierzu - freundlichst eingeladen .

Aus der Stadt Vurlach
Auf zur SAZ .

Heute abend Werbeveranstaltung der Durlacher sozialistischen Ar¬
beiterjugend im Stadt . Vortragssaal in der Lessingschule . Es wer¬
den Filme von den Jugendtagen Hamburg -Nürnberg -Dortmund ge¬
zeigt. Schulentlassene, Eltern und Parteigenossen ! Besucht zablreich
diese Veranstaltung der Jugend . Beginn 8 Uhr.

M a i s » i e r . Freitag abend 8 Uhr im „Pflug " Probe . Natur¬
freunde , Metallarbeiterjugend werden gebeten zahlreich zu er¬
scheinen .

Berichtigung »um Bürgerausschußbericht am 1. Avril . In der
zweiten Svalte 1 . Absatz heißt es im Bericht : Die nächste Vorlage
betraf den Ankauf zweier Grundstücke im Lußgebiet mit zusammen
750 Ar . Richtig muß es heißen 7 .56 Ar .

Sewerklchaflsvewegung
Die Bewegung in den Matzschneidereien

Karlsruhe , 1 . Avril . Am 31 . Oktober 1929 kündigten die Arbeit¬
geber der Herren - und Damenschneidereien den Reichstarifvertrag
auf 31 . Januar 1930. Sinn und Zweck der 306 Anträge war ein
Lobnab baufür Herrenschneider von 26Pro » ent und
für die Damenschneiderei bis zu 56 Prozent . In langwährenden
Verhandlungen wurden von einem unvarteiischen Kollegium ein
Schiedssvruch gefällt , der eine Lohnreduzierung vorsah ; außerdem
enthielt der Schiedsspruch einige tarifliche Unmöglichkeiten. Zur
Abweisung dieses unmöglichen Schiedsspruches sind auf Anweisung
der Zentrale in 65 Städten die Maßschneider in Teilftreiks getreten ,
davon in Karlsruhe die Beschäftigten in 4 Firmen . Die anderen
Arbeitgeber geben dazu über , ihren Beschäftigten Schriftstücke zur
Unterschrift vorzulegen, daß die Arbeiter gewillt sind , zu den Be¬

dingungen des Schiedsspruchs zu arbeiten . Die Kollegen lehnen ein
derartiges Jn -den-Rücken -fallen der Streikenden ab , und sehen mit
aller Ruhe den weiteren Kamvfmaßnahmen entgegen.

Wie es scheint , hat man im Arbeitgeberlager die ganze Hoffnung
auf die Klernmeister gesetzt, die als „Raußreiber " im Streik benützt
werden sollen. Wir glauben , daß sich der größte Teil der Jnnungs -
meister zu gut hält , um von den ADAV-Firmen als Helfer in der
Not benützt zu werden. Wozu sie ja umso weniger Ursache haben,
da ja die großen Firmeninhaber sonst nur in wegwerfendem Tone
von diesen Kleinmeistern sprechen . Wir sind überzeugt, daß zu der
ersten Enttäuschung im Arbeitgeberlager noch weitere folgen wer¬
den. Denn die Hoffnung der Arbeitgeber , bervorgerufen durch die
grobe Arbeitslosigkeit , daß ihre Arbeiter froh sein müssen , Arbeit zu
haben , ganz unbekümmert um welchen Lohn , ist schon beim ersten
Ansturm zu Schanden geworden. Mit einer Einmütigkeit und Ent -
schlosienbeit , wie wir es bei den alten erprobten Gewerkschaftlern
der Maßschneider erwartet haben , wurde der Parole der Organi¬
sationsleitung Folge geleistet. Aus diesem Grunde sehen wir mit
aller Ruhe allem weiteren entgegen , denn eines ist sicher ; neu ge¬
stärkt wird unsere Organisation durch diesen Kampf.

Deutscher Bekleidungsarbeiterverband , Filiale Karlsruhe

WM das 9&uLut?uxax. o&ic&iic/L
üein ,
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CJA /

2828

BOleti""“n _I Kredenz
I Elche, med. modeiie

üs ^ lfeundlith
3W >ae«v>öcaAi« 37/39 .

nehmt musihuntemchi
b. d . Musiklehreruchaft d . Deutschen
Musikerverbandes . Lehreradressen
erhältL in den Musikalienhandlungen
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Hur bei uns !
Züciier . . . . Wh«« 2 IU
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Badisches
Landestbeater
Donnerstag » S . April

• D 20
(Donnerstagmiete )
Th .-Gem . 601—700

DerZigeunerbaron
Operette von

Johann Strauß
Dirigent : Krips

Regier Ammermann
Mitwirkende : Fischbach

Grünwald -Sehsert ,
Meining , Ziegler ,

I .Grötzinger .Lauflötter
Löser, Nentwig , Prüter ,

Schoepftrn ,
G . Grötzinger , Kilian ,
Lindemann , Schäfer

Anfang 19'/i Uhr
Ende 221/4 Uhr

greife C (1 .00—7.00 .* )
— SO«

Fr . 4. 4 . Sondermiete
. Zeit - Theater " : Zum
ersten Mal : Amnestie .
Sa . 6 . 4. Die Affäre
Drehsu ». So 6. 4 . Die
Meistersinger donNürn >
bcrg . Im KonzerthauS :
Zum erste» Mal : Der
Mann,der seinenNamen
änderte . Mo 7. 4. Sou
Vermiete . Zeittheater '

Amnestie .

Flr den Oatevhuohen
unser Mehl

Marke «Schloß 1
Allerfeinstes 'Aus-
zugsmehl , extra 1
?
:esiebt und ge¬
ackert , daher

ausrfebiger
• Pfund -Beutel

132
I Mk.

. Pfund 6Z4

Hartgr .-maccaroni n k .
ffund . 4U ^

EMaccaroni pfd . 50 v

58,
Edenkoben . Heide

weiß
Dllpwieimeiv ^ ch.

Sctiweizerhase _ _
großgelochte . saftige 3S o
Ware - . % Pfund nur Uli -*

Limburger SL-Kase na ,Pfund tU -vl

FrUhstucKsKase IR
Stück nur . . . . III

Camembert schacht 28 -^

Qualitäts¬marinaden
Rollmops, Bismarck - nn
Brat- u. Geleeheringenlf
Liter -Dose . WU ^

EifiPSir 6
7j „

wmmm 10 Stck .nur I 0 -7

■ VT • A

Filialen :
Herrenstr. 8 Kronansir . 31
Lulsenstr . 58 nmissir. m
Naristr . 88 HumDotdtrt .22
Hardtstr . 88 Daxlanden
BrOtzinganHagsleid
ForchheimDurmersheim
maisch muageniturm

Heute 8 Ohr

tm
i

’
s

Lustige
Bühne

sonntags avi, . s unr

Biolinuuterricht er¬
teilt la Fachmann zu
mäßigem Preis in und
außer d . Hause . Offerten
bitte unter Nr . 2768 an
dar BolkSsreundbüro .

ÄZlM

430

ßfdge*
« rat »®

fl Danksagung.
Badische Lichtspiele■ ^

Konzerthaus
Freitag , den 4. bis Donnerstag , den 10. April , Jeweils 20.30 Uhr
Sonntag nu 16 Uhr Dienstag keine Vorführung

Erstaufführung

§

leiten meiner
lieben Gatten , unserer lieben Bater »,
Großvaters,Schwiegervaters «.Onkel»

Karl Hermann
sowie für die zahlreichen « ranzspen -
den sagen wir an dieser Stelle herz¬
lichen Dank . Ganz besonders aber
danken wir Herrn Steinbach als Ver¬
treter der Brauerei Moninaer für feine
trostreichenWorte am Grave des lieben
Entschlafenen sowie Herrn Maier , der
im Namen der gesamten Arbeiterschaft
der Brauerei Moninger in inniger
Weis « deS « erstorbenen gedachte, eben¬
so auch Herrn Hespeler , Vertreter de»
SreiSvorstandeS der S .P .D .. » ndHerrn
« erbandSsekretär HilzvomRahrungS -
mittel - und Geträakearbeiterderband
Deutschlands , die ebenfalls in eiarm
ehrenden Nachruf aufrichtige Worte
des Tröste » hatten . 8-o

Durmersheim , den 2. April 1930 .
Die tieftrauernde « Hinterbliebenen :

Familie Hermann.

HAUPTROLLEN
3LS « 5T0 » üAWA

KOWAlr5AMBOft5l
VIOtÄ AAttDEN

BOftdlCI
„ _ iltDEN
dnt .TR.UD ARNOLD

Schön .Plüfchdivan,2ql .
schöne hol Betten,bester
BertikoS .Flurgarderob
Schränk .,Tische. Etagere
Plüschbank mit 2 Seffel ,
Nachlttsch .Klavierstuhl ,
Nähtisch , pol , Bett , Kin-
der - Klappstuhl . Reise¬
tasche (Leder ), Wasch-
kommode (weiß ) , alles
sehr billig zu verkaufen .
Lehmann .KriegSstr .64 ,
Part Berkfst. 2832

1000 HM.
egen siebenfache hhf
hekarifcheSicherhert zu

leihen gesucht Angeb .
erbitte unter S336 an
das BolkSsreundbüro .

s

empfiehlt sich i , AuSnäh ,
Daxlanden , Turnerstr .7,

pahnstelleges f. m. lbf .
r- kgr Tochti -Bürovd
Verkauf , In Maschinen -
schreib. u . Stenographie
bewand Off . u. Nr . 279b
an d . BolkSsreundbüro ,

Dem Boden macht
das Wasser nichts

er Ist mit LOBA - Beize, dsr
wasserechten , behandelt, und
sogar ein pudelnasser Regen¬
schirm hlnterläBt auf Ihm keine
Flecken,
L0BA - Bel2e dringt sofort In
das Holz ein, nShrt es , färbt
und gibt Hochglanz, Ist tat¬
sächlich naB wischbar unst da¬
bei sehr sparsam Im Gebrauch .
Nehmen Sie allein das Farb-
bohnerwachs

wasserechte

I » tauschen gesucht
Klein . 2- Zimmer -Wohn .
mit Küche (Miete 23 M ) ,
Ostst ., geg . grüß . 2-Zim .-
Wohn . (Ostst). Angeb . u .
R334 a . d. BolkSjreundb .

m elektr Licht,sof.z.verm
Rintheimer Str . 20,1 . r.

idnEnhEn 5?e
den laufenden Anzeigen größere
Beachtung, denn auch Sie benötigen
aufendvorteilhafteEinkaufsquellen

Schrankapparat , sabrck-
neu, sehr günstig abzu -
gebe« . Marieustr . SS .

L ^(vghwieneu .verk
zu 2b Mark

FrühUugftr .laLBdh

Sparkochherd (neu ) mit
Rohr 15.4 , Notenpult u
Mandoline , bill abzug .
Frühlingstr . ln , iil , r .

HaiUN Netzanschluß
nfllllU gerät (Mende)
bill . zu verk. auch gegen
Ratenzahlung bei HanS
- enuig,Friseur,Wein¬
garten i .B . H331

Hmensahrrad
,ebr ., bill z. verk.
tzerrenstr . S4 , Hth . 1,

HEfiSCHE
Ei ngetroffen :

in
SPEZIAL-

Fischwaggons
in schwerster Eispackung

MBLIM!
Pfund i .Ganzen I Ptund i. Anschn .

30 I 33 «
Schelilisctie 33
ohne Kopf • • Pfund mm mW

re»

Der gewaltigste Maschinen¬
film der Jetztzeit!

ln der von dramatischer Wucht erfüllten Handlung kämpft
der beschauliche Mensch der Vorkriegszeit mit dem neuen

Menschen unserer Tage
Jugendliche haben Zutritt .

K arten Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße
und im Büro Klauprechtstraße 1

PhöbusDrot
da» beste und billigste « ott »nahrhug »« ittrl

der Gegenwart und Zukunft ist rin Roggenbrot

bester Qualität . Gesund und kräftig und be-

deutend billiger , er ist rsrr

das Brot für Miel
Der IV2 Pfund -Laib 26 Pfennig
Der 3 Pfund -Laib SO Pfennig

In Karlsruhe nur zu habe » bei Michael
Bickel . Bäckerei , Weiherfeld , Reckarstraße 47,

Frau « unz , Sugen - Beck-Straße 38, Dammer¬

stock. L . Geifer , » relte ^Straße 28, Beiertheim

In Stunden
dev Freude,

als Bedielter
auf Reise und
Fahrt,

als Barator
in Stunden
der Arbeit ,

als Helfer
im Kampf ums
Dasein,

immer unsere
Bücherl

Volksfreund-
Buchhandlung

□QBBSBigCHlin
WaldstraBe 28 .
Ftrnruf 7020 und 7021 '

Friedrich AM
Bad .Lotf erls*Ei nnenmer

der preuBiscHOd
deutsch . HiassentoiteriB
» arlSrnhe , « riegSstr .3a
Ecke Rüppurrer Straße

Telephon 5286

Filialen : Kaiserstr . 133
u.Georg - Friedrichstr .25

I. Blasse , rienuno
am 28 . u. 26 . April

frischgewässertPfund 5 ‘

HaDiiau -Filet
blUtenweiß . . Pfund 4

Frischgeräucherte
Süßbiickllnge

Lachsheringe

in pikanter Milchsauce fla T̂.
1 Liter-Dose

offen . stück 15 -5)
Heringssalat "m 25I

ln unserem 28251

udgescAaft |
Holl . Schellfische u. Kabliau
Scholien, Rotzunsen , Zander

Höchen, Knurrhahn
Salm im Anschnitt . Pfd. 1 . 60

Pfd . 50 4
Grüne Heringe PfUnd 2 ü 4

Seeaal
geräuchert , V, Pfd,

Große Auswahl in
Rauchei*filcnen . mamnaden

Feinmarinaden . Geflügel

25

sie Raeall
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KarlSMher Chronik
Karlsruhe , S. Avril 1930.

öeschichtskalenüe«
S. Avril : 1525 Bauernmrfftand in Süddeutschland . — 1819 Fried¬

rich Wilhelm IV . lehnt di« Kaiserkrone ab . — 1897 f Komponist
Johannes Brabms . — 1905 f Belgische Bildhauer Tonst. Meunier .— 1917 Kriegszustand mit Nordamerika . — 1929 Oesterreich : Ka¬
binett ' Seivel tritt zurück. Streeruwrtz folgt.

vrandberichle
Zu den bereits kurz gemeldeten Bränden berichtet die Be¬

rufsfeuerwehr : Am Abend des 1. April um 20 Uhr wurde die
Berufsfeuerwehr durch den öffentlichen Feuermelder nach der
Durmersheimer Straße gerufen , woselbst ein Per¬
sonenkraftwagen infolge Bergaserbrandes in Brand geraten
war . Unter Anwendung von 2 Handfeuerlöschern und einer
Schlauchleitung konnte das Feuer innerhalb weniger Minuten
gelöscht und der Kraftwagen abgeschleppt werden .

Kurz nach 24 Uhr wurde die Hauptfeuerwach « durch Reichs¬
telefon nach Mühlburg , Rheinstraße 9 , gerufen . Mächtiger
Feuerschein zeigte der Wehr den Weg . sie fand bei Aickunft
daselbst eine Möbel - undModellschreinereiin Hel¬
len Flammen brennend vor . Das Feuer wurde mit drei
75 Millimeter -Schlauchleitungen bekämpft und mit einer wei¬
teren Leitung wurde ein angrenzender Seitenbau , der vom
Feuer schwer bedroht war , geschützt und das Feuer abgeriegelt .
Im Obergeschoß der Tischlerei lagerten große Mengen von
Hobelspänen und Schnittholz , welch elftere zur schnellen Ver¬
breitung und Ausdehnung des Feuers beitrugen . Unter großen
Mühen gelang es , während des Ablöschens des Feuers die
Holzvorräte zu bergen . Nach dreistündiger angestrengter Tä -
tigkeit konnte die abgelöschte und aufgeräumte Brandstelle
einer Brandwache mit einer Rohrleitung überlasten werden .
Kurz nach 3 Uhr rückte die Berussfeuerwehr in die Haupt¬
feuerwache ein .

Gestern nachmittag wurde die Berufsfeuerwebr nach
Weingarten gerufen , worüber an anderer Stelle ver heu¬
tigen Nummer Näheres zu lesen ist.

SchwererVerkehrsunfall
Gestern mittag , kurz nach 12 Ubr . wurde ein« Witwe von hier,

beim Ueberqueren 'der Kaiserstraß« bei der Ritterstraß « von einem
Motorradfahrer angefabren . Sie erhielt « inen Stob mit der Lenk¬
stange und kam dadurch so unglücklich zu Fall , daß Sie einen
Schädelbruch davontrug . Vorübergehende brachten sie in den
Hausflur des Kaufhaus Tietz , von wo sie kur» daraus mittels
Krankenauto in das städt, Krankenhaus verbracht wurde . Es be¬
steht Lebensgefahr . Di« Schuldfrag« bedarf noch der Klä¬
rung .

Welttreffen -er va-ener
Labe« alle Säfte iu Karlsruhe Platz ? Bo» der Karlsruher

Sastfrrundfchaft
DE Berkehrsverein wird uns geschrieben : Di« Frag « der Unter¬

bringung der Gäste, di« in grober Zähl »um «Badener Heimattag "
VE 11. bis 14. Juli d. I . erwartet werden, steht naturgemäb in
erster Linie der Vorbereitungsarbeiten , die von der Quartier - und
BervflegungskommWon des Festes zur Zeit eingehend gepflegt wer¬
den . Um allen Besuchern vE In - und Auslande ihre Unterkunft
während der Festtage zu garantieren , müssen Hotel-, Gasthof- und
Privatquartiere in Karlsruhe in genügender Anzahl bereit gestelltund unter Umständen auch die Nachbarort« zur Aufnahme der
Fremden berawgezogen werden . Nach dem jetzigen Stand der Vor¬
arbeiten darf man wohl annehinen , dah die Hotels und Gasthöf«von Karlsruhe und seinen Vororten zusammen mit den verfügbaren
Privatzmmnern einen guten Teil der Gäste beherbergen können.
Doch wurden mit der Hotelerie einiger Nachbarstädte vorsichts¬halber bereits Verbandlungen aufgenEmen mit dem Erfolg , daß
ausreichend Quartier « den Besuchern des Heimattages Vorbehalten
werden. Die Beförderung der Fremden durch Strahenbabn , Kurs¬
züge und Kraftvostwagen der Obervostdirektion wird ordnungs -
gemäb verlaufen .

Im übrigen wird der grobe Aovarat , der «in« reibungslose Zu¬
teilung der Gäste an die Quartiere bis in» kleinste sicher stellt, von
der Geschäftsstelle des „Badener Hsimattages " (Berkehrsverein
Karlsruhe , Rathaus ) bereits jetzt organisiert , um womöglich auf
Grund der Voranmeldungen und Vorausbestellungen , wie bei allen
derartigen bedeutenden Veranstaltungen , an den Festtagen selbst
diese wichtige Arbeit »u erleichtern.

In Bälde wird der Devkehrsverein an die hiesige Bevölkerung
einen Aufruf erlassen und sie bitten , ihm recht viele Privatzimmer
zur Verfügung zu stellen , und »war nicht nur deshalb , um im In¬
teresse der Karlsruher Geschäftswelt di« meisten Gäste in Karlsruhe
selbst »u beherbergen , sondern auch aus treuer landsmannschaftlicher
Gesinnung, aus richtiger Gastfreundschaft heraus , die auch diejeni¬
gen Kreise der Einwohnerschaft , die „es nicht nötig haben", Zimmer
»u vermieten , in diesem Falle ausnahmsweise üben möchten . Wer
ein oder mehrere Zimmer freisteüen hat , melde sie dem Verkehrs-
verem an , ob es sich nun um Lurusavvartements handelt oder ob
es « in Zimmer ist, das bescheideneren Anforderungen entspricht.Denn es kommen auch viele „Neins Leutes , die »um Teil mit müh¬
sam ersvarten Reisegroschen den weiten Weg über da« Meer oder
sonst von ferne her zu uns nicht gescheut haben . Und gerade dies«
beißt es herzlich und freundlich empfangen und gastfreundlich be¬
handeln .

In diesem Zusammenhang scheint es angebracht , schon jetzt « in
Wort über die äubere Pbvsignomie der Stadt »u sagen, über das
Gesicht und das Gewand Karlsruhes und seiner Bürger , das siewährend des Heimattages zur Schau tragen sollen. Der Grad der
Freude und der Gastfreundschaft muh sich unbedingt auch im Aeuße-
ren und im Benehmen der Bewohner widersviegeln , so dab es bei
dieser einzigartigen Wiedersebensfvier der Badener als eine Selbst¬
verständlichkeit gelten darf , di« Häuser zu beflaggen und zu schmük-
kcn . Nicht nur die öffentlichen, staatlichen und städtischen Gebäude,nicht nur die Hotels und Gaftböfe, sondern auch alle anderen Pri »
vatbäuser und nicht zuletzt die Berkaufsgeschäfte sollen wenigstens
beflaggt werden , um so unseren badischen Brüdern und Schwesternvom In « und Auslande wie überhaupt allen Fremden von fern
und nab unsere Zuneigung »u beweisen, auch in dieser Hinsicht beim
heutigen Konkurrenzkampf der Städt « gut ab»uschneid«n und bei
allen Besuchern den bestmöglichsten Eindruck zu hinterlassen . Die
Deflaggung und Schmückung der Stadt ist für alle Festtag« vE
11 . bis 11 . Juli , in erhöhtem Mähe jedoch für Sonntag , den 13.2uli , in Aussicht genommen, da an diesem Tage besonder« Veran¬
staltungen geplant sind. Auher den schon bekannt «rgebenen Ver¬
anstaltungen ist beabsichtigt, den Besuchern der badischen Landes¬
hauptstadt einen aubergewöhnllchen Genub zu verschaffen durch die
Veranstaltung eines neuartigen Festzuges. Im Rahmen eines
ersten badischen Milizentag «» sollen sich die Bürgerwehren und Mi¬
lizen des garrzen badischen Landes , etwa 15 Korps , in Karlsrich «
zusammenfinden.

Wenn auch die Mittel für den Festzug noch nicht vorhanden sind ,
so ist doch anzunehmen , dab im Wege der freiwilligen Spenden die
notwendig « Summe aufgebracht wird , um den schönen und groben
Gedanken in die Tai umsetzen zu können. Nur noch wenige Monate
trennen uns vE Welttreffen der Badener , im In - und Ausland
sind die Erwartungen gespannt , sorgen wir Karlsruher also dafür »
$» & wir auch halten,können , was wir versprochen Habens

Am 1 . Avril war es rin Jahr , dah die Bereinigung der früheren
Gemeinde Bulach mit der Stadt Karlsruhe aufgrund eines Ein¬
gemeindungsoertrag » vollzogen wurde . Der Uebergang, der am
Ostermontag v . I . vor sich ging , vollzog sich ruhig und reibungslos ,etwaig«, durch die Ueberfübrung der Verwaltung im Laufe des
Jahres entstandene Schwierigkeiten lieben sich durch gegenseitige
Rücksprachen erledigen . Bei dieser Gelegenheit richten wir die be¬
scheiden« Bitte an die verschiedenen städtischen Behörden , den in
persönlichen Angelegenheiten dort vorsprechenden Bulacher Bor -
stadtbewobnern den zeitraubenden und unnötigen sowie Aufregung
verursachenden Kreislauf bei den verschiedenen Aemtern nach Mög¬
lichkeit zu ersparen , da di« Endigungrstelle sich doch meistens im
Ausgangspunkt befindet.

Mit der Eingemeindung ging selbstverständlich auch dar
Eemeindevermöge« und Allmendgot

auf die Stadt Karlsruhe über . Die durch Ablösung des angebore¬
nen Bürgerrechts von der Stabt übernommen« Verpflichtung zur
Zahlung einer Dürgerrente wurde von derselbê an den bestimm¬
ten Terminen restlos erfüllt . Eine kleine Aenderung ist nur in den
beiden letzten Klassen mit Zustimmung der Nutzberechtigten dabin
eingetreten , dab kür diese Klassen, in Anbetracht des nicht hoben
Betrages , jährlich nur einmal und »war am 1. Oktober jede»
Jahre , zur Auszahlung gelangt .

Die Uebernahm« der
Fürforgetätigkeft .

di« bis dabin für die gehobene Fürsorge tn Bezirksfürsorgever -
band Karlsruhe -Land durchgeführt wurde , bracht« für einig« So¬
zialrentner leider eine kleine Verminderung Ihrer birberigen Be¬
züge . da dieselben den städtischen Richtsätzen angevaht wurden .
Dem stehen im allgemeinen wesentliche Verbesserungen in der Ju¬
gend- und allgemeinen Fürsorge gegenüber .

Die eingegangen« Verpflichtung der Uebernabmr der Gemeinde,
heamien der früheren Gemeind« Bulach wurde von der Stadt
Rechnung getragen . Gleichzeitig wurde das

r tv • , Eier verzogerr , no dadurch oie vrrege oerBolksgesundhett uavb Körperkultur wqsentich beeinträchtigt würde.

unseres Stadtteilsi wurde anfangs Januar ds . Js . in Angeriff ae-nommen und tnüctte bald beendet sei» , wenn die maßgebendenStellen darauf Mnarfetten , dab die Verbindung von der Bann¬waldallee bis zurr neuen Anlagestraße etwas besser gefördert wird .Ber dieser Gelegenheit wollen wir darauf Hinweisen , wenn mög -
uch bte

Wasserversorgung,
alsbald zur Durchführung bringen , da die Brunnen in unseremVorort ,n letzter Zeit mehrfach ihren Dienst einstellten. Auch liegendieselben im Bereich der Straßenrinnen und dürften dadurch denhygienischen Anforderungen nicht mehr vollauf genügen Da dergrobe Zusuhrstrang m Wasserwerk Mörsch die Bannwaldalleekreuzt , konnte der Anschlutz unseres Stadtteils sich unschwer er¬möglichen lassen.

Be, den statt« efundenen Grundftücksverpachtungen der ehemali¬gen Gemeinde Dulach wurden die Bulacher Landwirte und Klein¬gärtner nach Möglichkeit berücksichtigt . Wenn nicht alle Wünschezu erfüllen waren , ist daran das mangelnde gegenseitige Der-ttauen unserer Landwirte ein großer Teil mit schuld.
Wir wollen vm ersten Jahrestag der Eingemeindung anerken¬nen, dab die Stadtverwaltung bestrebt war , den Verpflichtungen,die sie im Eiwremeiudungsvettrag übernahm , uachzukommen . Dabdieselben nicht in allen ihren Teilen erfüllt wurden , lag an den !

schon erwähntem Geländeankaufsschwierigkeiten. Sollte es wirklich
'

am schlechten Willen der Stadt gelegen haben , wie dies in einemArtikel in verschiedenen Zeitungen behauptet wurde, so hätten ein¬
zelne Grundstückseigentümer nur ihre Forderungen auf das ver¬
nünftige Mab, hrrabsetzen dürfen , um der Stadt die Möglichkeit
zu nehmen, ihre vertragliche Verpflichtung mit dieser Begründung
zu umgehen, -r- Auch im

Wohnungsbau
Gemeindesekretariat

für Beiertheim und Bulach nach dem Rathaus Bulach verlegt
und wurden Klagen über die Führung desselben von der Einwvh-
nerschaft bisher nicht geführt . — In der

Volk», und FortLildu »g»sch»l«
bat di« Stadt den Unterricht erweitert und ftebt zu erwarten , daß
in den nächsten Leiden Jahren sich der Uebergang in dir städtischen
Lehrpläne vollziehen wird .

Im 8 8 des Vertrag » ist auch die Bestimmung « troffen , dah die
Stadt innerhalb eines Jahres im Stadtteil Bulach eine

Tur «hall«
zu errichten hat . Dieser Dertragsbestimmung ist diesekb« bisher
nicht nxühgekornmen . Die frühere Gemeinde Bulach beabsichtigte
schon den Bau einer Turnhalle am alten Friedhof an der Grün¬
winkler Straße und waren die Pläne hierzu schon fertig . Durch
di« inzwischen erfolgte Eingemeindung konnte die Erbauung der¬
selben von der Gemind« Dulach nicht mehr durchgeführt werden
und wurde deshalb die Erbauung einer Turnhalle in der schon
angegebenen Form in den Eingemeindungsvertrag auf« nEM «n.
Nun bat die Stadt nach der Planfertigung di« Absicht , die Turn¬
halle nicht an der von der früheren Gemeinde Bulach vorgesehenen
Stell « de« alten Friedhofes zu errichten, sondern in der Verlange ,
rung de« Rathauses in der Karlstrab « um den alten Friedhof als
frei«» Platz bis hinter di« Kirche zu « halten . Di« Ausführung
diese» Projekte » bedingt den Ankauf de» dazu benötigte » Gelände«
aus den Händen Privater und find von der Stadt hierzu schon seit
Monaten Verhandlungen zwecks Ankauf» desseben im Gang « , die
bi, auf zwei der Beteiligten zum Abschluß « langten . Einer dieser
Plätze gebürt einer groben Firma , während das andere als Gar¬
tengrundstück verwendet wird , mit tragbaren Obstbäumen de-
pflanzt ist , über deren Vergütung ein« Einigung noch nicht erzielt
werden konnte. Nach dem bisherigen Ergebnis des Geländean »
aufe«, dessen Preis wir als an« m«ssen bezeichnen , sind wir der
Auffassung, dab die Stadt den gestellten Forderungen nur insoweit
Rechnung trägt , als dies mit bem Interesse der Stadt und damit
der Gesamteiirwobnerfchaft vertretbar ist. E» wäre verantwor¬
tungslos , wenn mit der Rotwendigeit der Erstellung der Turn¬
halle noch private Sonderinteressen verknüpft würden , die die Er -

ist eine Aenderung zum Besseren eingetreten , sind doch im vorigen
Jahr gegen 30 Wohnungen mit Daudarlehen erstellt worden , die
bald voll bezugsfertig find. Leider sind die Mietpreise so, dab der
größte Teil unserer Einwohnerschaft bei den heutigen Löhnen vom
Bezug solcher, ausgeschlossen ist. Ausfällig ist. daß bei diesem Woh¬
nungsbau die gemeinnützige Baugenossenschaft , di«
vordem den , dringend notwendigen Wohnungsbedarf im wesent¬
lichen durchgeführte mit nur fünf Wohnungen beteiligt
war . Schwieriger gestaltet sich jetzt nach Aufhebung der
Zwangvbewmschaftung der Wohnungen in den Vororten die
Vermiet !!» ng der Altwobnungen für die bisher in
unserem Vorort anfäsfigen Bewohner , denen aus nicht unbekannten
Gründen Ortsfremde vorgezogen werden , eine Wirkung,
an die uns« « Bulacher Vertreter im Stadtrat , als er
für die Aushebung der Wobnungszwangswirtschast in den Vor¬
orten stimmte, wahrscheinlich nicht gedacht hat . Oder doch?

In steuerlicher Hinsicht
wird sich manch«» zugunsten der Stadt entwickelt haben . Es kam
für uns ak» neue Steuer die Getränke- und Vergnügungssteuer ,
auch dir Hundesteuer hat sich um 100 Prozent erhöht , sellsst die
Umlage wird als städtischer Bürger lieber bezahlt , wie . vorher , so !
dab es diez ehedem bestandenen groben Rückstände wohl nicht mehr
gibt .

Wir früheren Bulacher können am Schluß de» ersten Jabre » !
unserer durch die Entwicklung zwangsläufig gewordenen Der -
nunitsehe mit der Stadt Karlsruhe wohl lagen , dab sich gröbere
Schwierigkeiten im Zusammenleben nicht ergeben haben . Wir ver¬
kennen nicht die Hindernisse, die heute die Kommunen infolge der -
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse zu überwinden !
haben . llvsere Wünsche bewegen sich deshalb auch vorerst auf der h
Erfüllung des vertraglich eingegangenen und darüber hinaus auf
das durch die Entwicklung bedingte absolut Notwendigste.

Wir bojben zur Stadtverwaltung das Vettrauen , dab sie die be - ;
rechtigten Wünsche unseres Vorortes berücksichtigt , damit nicht die
Miesmacher recht behalten , die jetzt schon unseren Borort al» Stief « ,
kind der Stadt Karlsruhe hinzustellen versuchen . Bon diesem Ver-
trauen bieseelt , werden wir als jüngster Vorort mit unseren Mit - ,
bürgern der Eesamtgemeinde weiterhin zum Woble des Ganzen
unsere Pflicht erfüllen . _ _

bv. Die Sonntagsrückfahrkarte für die Osterreis«. Für den Aus¬
flugs » und Reiseverkehr am Osterfest ist es wichtig zu erfahren , dab
die Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten zu diesem Termin eine
so grobe Erweiterung ihrer zeitlichen Dauer erfahren bat , dah mit
dieser Einrichtung eine Osterreis« von Gründonnerstag bis Oster¬
dienstag ausgedehnt werden kann. Die Hinfahrt mit Sonntags¬
rückfahrkarten kann am Gründonnerstag von 12 Ubr ab, sowie an
den Tagen Karfreitag —Ostersonntag und Ostermontag angetreten
werden. Di« Rückfahrt kann am Karfreitag stattfinden , am Kar -
samstag nur bis 9 Ubr , am Ostersonntag und Ostermontag jederzeit,
sowie am Dienstag bis 9 Uhr . Außerdem können an den Tagen ,
an denen die Rückfahrt bis 9 Ubr morgens angetreten sein muß,
also am Karsamstag und Osterdienstag , alle Züge zur Rückfahrt
auch nach 9 Ubr Lenützt werden, welche di« Zielstation , die aus der
Sonntagsrückfahrkarte angegeben ist, bi» 9 Ubr morgens verlassen,
wenn die Rückfahrt von Zwischenstationen aus angetreten wird.

Wer photographiert , hat mehr vom Leben! Unter diesem Titel
hält am Dienstag , den 8. Avril , abend» 8 Ubr , im Saale der „Ein-
tracht" der durch sein« hervorragenden und preisgekrönten Arbeiten
bekannt« Amateur -Photograph Hans Kämmerer einen sebr

interessanten Lichtbildervortrag . Die Veranstaltung ist umso be¬
merkenswerter , als Herr Kämmerer über sein« Erfahrungen plau¬
dert und mit zahlreichen eigenen Aufnahmen zeigt, wie leicht er
eigentlich ist, gut« Bilder zu bekommen . Jedermann , ob er schon
photographiert oder nicht , sollt« di« Gelegenheit , in das interessant«
Gebiet der bildmäbigen Photographie einzudringen , wahrnehmen
und den Abend besuchen . Der Eintritt ist frei , Karten sind in allen
Photohandlungen erhältlich

( :) Amerikaner komme » »ach Karlsruhe . Di« Geschäftsstelle der
„Badener beimattages " teilt uns mit . daß im Lauf« der nächsten
Monate und besonders »um Welttreffen der Badener mehrere
amerikanische Reisegesellschaften der badischen Landesbanptstaot
einen Besuch abstatten werden . So trifft der Schwäbisch « Sänger¬
bund Brooklyn am 5. Juni in Karlsruhe ein und hält sich hier drei
Tao « auf . Am 27. und 28 . Juni weile» die Teilnehmer der „Bay
Ridg « Travel Association, Neuyork" in unserer Stadt , worauf »um
Heimattag am 11 . Juli der Frauenvergnügungsverein Brooklyn
und der Badisch « Volksfestverein Neuyork zu erwarten sind . Außer¬
dem kEmen »um Welttreffen der Badener Mitglieder des Badischen
llnterstützungvoerein » der Südseite Chicago, der Badischen Harmonie
Neuyork, de» Badischen Unterstützungsvereins Neuyork, des Badi¬
schen Mannerchors Rochester , des Badischen Dolksfestverein»
Rewark , de » Badischen Unterstützungsoerein » St . Louis und de»
Badischen Unterstützungsvereins Cincinnati .

( :) Karlsruhe al» Kongreß-Stadt . Auch für da» Jahr 1931 sind
für di« badische Landeshauptstadt berett « einig« bedeutend, Kon¬
gress« und Tagungen gesichert . Unter diesen darf die neuerding »
angemeldete Tagung de» Jnternattonalen Verband «» der Köche,
Sitz Frankfurt a. M ., besonders hervorgehoben werden , di« bei der
letzten Tagung in Frankfurt endgültig für Karlsruhe gewonnen
wurde . RijKtze S^nvelhchten und der Termin der Veranstaltung
werden rroch hekamrt gegehen.

Badisch« Llchtsditle. Der Zusammenprall von aller und neuer Zeit
bildet da» Thema de - epochemachenden Filmwerks »Sprengbagger
1010 " , «das vom Freitag , den 1 . Aprtl ad im Konzerthau » zur Erstaus¬
führung gelangt . Es ist ein Film von Maschinen in den gewaltigsten
« n»tw>6eu , bilden doch die großartigen Anlagen der bedeutendsten Jn -
dustrtewtrk « Deutschland» der Lrunawcrke . den Hintergrund . Ader e» ist
nicht nur ein Maschinenfilm , sondern Menschen spielen hinein . Menschen
mit ihrer Liebe und ihren Leidenschasten. und Maschinen ireten - l»
gleichdevechtigt « Faktoren der Handlung aus : Menschen der neuen Zeit ,
dl« wtt möglichst geringem Verbrauch menschlicher Arbeit grobe Nutz -
rffekte « zielen wollen, prallen mit Vertretern historisch gefestigter Zu-
stände zusammen , die durch Sitte und Liebe an ihrem Grund und Bo¬
den hängen . Ein Kamps von symbolischer Bedeutung für eine der größ ,
ten Revolutionen , die die Weltgeschichte tennt . In der autzerordentlich
bewegte»! , von dramatitzher Wucht ersüllien Sptelhandlung sehen wir de.
kannte und bedeutende Darsteller , wie Ilse Stobrawa . Viola Garden .
Heinrich George und I . Kowal -Samborski in den Hauptrollen bcschästigt .
Der Film , zu dem Jugondlichc Zutritt haben, wird auch den jugendlichen
Besuch « » der Borsührumgen die Möglichkeit bieten , die gigantische Welt
der grStzten deutschen 2i>rdustriewcrke. die den Hintergrund bilden , durch
eigen« Anschauung kenne« zu lernen . _ _

An unlere leär geehrten fflltgtieder!
Die Frühiahrr .; - Neuheiten sind eingetroffen 1
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*Dte tßoligei A&lcftUt
Berkehrsunfälle

Ecke Kaiserallee und Miandsttahe ,überquerte ein Lastkraftwagen
mr » vor einem Herannahenden Strabenbabnzug die Gleisanlage .Ein « Radfabrerin , weliüe in östlicher Richtung durch die Kaiser¬allee fuhr , wurde von «dem Lastkraftwagen ersaßt und zu Boden
geworfen. Glücklicherweise trug sie keinerlei Verletzungen davon,rbr Fahrrad wurde stark beschädigt . Der Führer , der sich der Fest¬
stellung seines Namens durch die Flucht entzog , ist erkannt .

Beim Ueberqueren der Kriegsstrahe wurde ein 12 Jahr « alter
Schüler von einem Motorradfahrer , der di« linke Fahrbahn ein-
bielt , angefahren und zu Boden geworfen. Der Schüler trug Haut¬
abschürfungen davon .Ein Personenkraftwagen fuhr auf einen auf der mittleren Fahr¬
bahn der Kaiserall «« haltenden Lastkraftwagen auf . An dem Per¬
sonenkraftwagen , dessen Führer sein Augenmerk nicht auf die Fahr¬
bahn gerichtet batte , entstand ein Sachschaden von etwa 1000 M.Der Führer selbst wurde durch Elassvlitter verletzt.

„Ein « Radfahrerin , welche beim Ueberqueren der Karlstrage die
nötig« Vorsicht auher Acht lieb und einem Personenkraftwagen
£ >s Dorfabrtsrecht nicht einräumte , wurde von diesem angefahren .Es entstand geringer Sachschaden .Gin Motorradfahrer , der in zu raschem Temvo durch die Schwarz¬
waldstrabe fuhr , fuhr eine 43 Jahre alte Ehefrau an . Diese trug
am Fub «in« gröbere Fleischwunde davon .Ein Personenkraftwagen , der in östlicher Richtung durch die
Kaiserstrahe fuhr und bei der Waldstrabe nach links einbiegen" ollte. muhte während des Einbiegens vlötzlich abstovven, wobei
der Motor aussetzte. Ein herannabender Strahenbahnzug fuhr trotz
elektrischen Bremsens auf den Personenkraftwagen auf , welker be¬
schädigt wurde . Der Kraftwagenführer hatte sich vor dem Einbie -
>en nicht davon überzeugt , ob die Fahrbahn frei sei.
^ Eur in der Douglasstrabe einbiegender Führer eines Personen -« mtwagens lieh einem 14 Jahre alten Schüler nicht das Vorfabrts -
^ cht und stieb mit diesem zusammen. Das Fahrrad wurde vollkom -

Zertrümmert , der Schüler aber nicht verletzt.
8 Jahre alter Volksschüler warf Ecke Kaiser - und Karlstrabemnem vorbeifahrenden Radfahrer einen Stock in das Vorderrad ,

wodurch der Radfahrer zu Boden stürzt«. Das Fahrrad wurde be¬
schädigt .

Ein 20 Jabre alter Kaufmann , der in der Leitung und Bedie¬
nung seines Fahrzeugs nicht die nötige Vorsicht beobachtete, fuhr
Wcke Kaiser - und Waldhornstrabe über den Gehweg der Waldborn -
strabe hinweg an ein Schaufenster einer Buchhandlung . Das Schau-

,ßet stnd ein Ausbängekasten wurden zertrümmert . Der Fahrererlitt seichtere Schnittwunden im Gesicht. Das Motorrad wurde be-
fchadrgt .

Das „zarte" Geschlecht
Ei « 47 Jahr « alter Schlosser erstattete Anzeige, dah seine Ehefrar

JS* **2 . 5 ?*1 Kauf geschlagen habe, wodrrch er eine starl
?i° . a^ »t̂ «

°
b^ .d7 «k. g
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" ' ° '" davontrng . Die Polizei muhte ihm

Diebstähle
In einem Juweliergeschäft in der Herrenstrahe wurde ein silber¬nes Zigarettenetui durch zwei jünger « Burschen entwendet . Der

Polizei in der Karl Friedrichstrab« gelang es. den Täter festzustel¬len und da, Etui dem rechtmähigen Besitzer zurückzugeben .
Aus einem verschlossenen Schrank in der Schwanenstrabe wurde

von unbekanntem Täter ein« Sparbüchse mit 7 Mark Inhalt ent¬
wendet.

In 3 Fällen wurden im Stadtgebiet Fahrräder gestohlen.
Wem gehört da» Fahrrad ?

8n Durlach wurde anfangs Januar 1930 « in Herrenfahrrad ,Marke Diamant , mit rotem Rahmenbau und weihem Stern vorne°n der Gabel aufgefunden . Der Eigentümer wolle sich beim Lan»
besvolizeiamt Karlsruhe , Karl Friedrichstrabe 18 , melden.

Unterschlagung
Eine 20 Jahr « alte Hausangestellte gelangt zur Anzeige, weil sierm Kleid im Wert von 48 Mark , welche» sie sich geliehen hatte ,

unterschlug.

Vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarle

Nach « inem heiteren und warmen Tag« , an dem erstmals in
?J*T*B* Jahre die Temperaturen in der Rheinebene über 20 Grad

»og gestern abend dichtere Bewölkung auf . Nachts fiel
leichter Regen . Heute früh herrscht unter dem Einflub einer über
mok BiMaya erschienenen Zyklon« allgemein wolkige« Wetter . Da

Tief nordöstlichen Kurs einschlagen wird , ist in unserem . Ge¬
riet erneut mit Regenfällen zu rechnen.
^ Verau^ ichtlich« Witterung für Freitag , de« 4. April : Wolkigund auHaltend mild , strichweise leichter Regen , auffrischende süd -" Atkiche Winde.

Deutscher Sottglaube
Erste öffentlich « Versammlung d«, Tannenbergbonde »,

Ortsgruppe Karlsrnhe
«Stoben, Jesuiten und ihre Anhänger haben keinen Zutritt ". So

ont Eingang des Dintrachtsaales « in Plakat den Neugierigen .
fff * Sa al ist mäßig besetzt von einem undefinierbaren Publikum ;
j^ Eenkreuzler und Stahlbelmler , die mit Ludendorff zerfallen sind ,man vergebens . Man vermutet Angehörige au » Offiziers »
^ n«n der alten Armee.

Mathilde Ludendorff , die Gattin des groben
^ ^ ehrstegers, tritt zunächst als Kassandra auf, indem sie neue«
K ^ arse« Unheil prophezeit, das über unser Vaterland herziebt,"stnnnnt herzieht . Nämlich es gibt wieder einen Kreuzzug ."

-̂ . .«var gegen Ru bland . Einen Kreuzzug im Interesse der
^ "M »kathölischen Kirche, wobei Deutschland den Vortritt be-
^ si*nt . Rom hofft auf Rückkehr Rublands in den Schob der allein -
» "^^ chenden Kttche, und dafür soll Deutschland bluten . So Frau
« Nf *wovff. Man lache nicht, denn die Frau sagt, wäre sie fünf
I^ aat , vor Ausbruch des Weltkrieges gekommen und Härte ihn

q^ agesagt, so hätte man auch gelacht. Ein wirksamer Bluii !-cun der deutsche Gottglaub « Da » Christentum , das nur

ischen Vorfahren seien Barbaren gewesen ,
Tor ist«nt um habe Kultur gebracht werden

, *5* Schwester de» Judentums ist , bat di « Völker sittlich
fj 1

, .
* ? 1 * * * » sagt Frau Ludendorff . Ungeheure Fälschung, zu be-

^ Uvtrn, unsere Heidnisi
'

durch das T . ,
Grs ^ r Di« Germanen waren ein hochkultivierte« Volk, wie aus
9R. k y unt ,*n bervorgebt , ». B . aus einer Mütze von versischer
Sin!!? * *

; Sittlich hochstehend find nur die rassereinen Volker.
93*? «m solcher Fall ! Frau Ludendorff stellt die überraschend«

<mf, der Jude Dhriftu» habe nicht gewollt , dah seine
te ollen Menschen zuteil werde, sondern nur den Juden ,

der, Matthäus 10, Der » 5, 6. Dieser Stelle stehen aber an-
„Ge t̂ Ä ^E«cn, u . a . Matthäus 28, wo ausdrücklich gesagt wird :

Fjj , ^ "ous in all« Welt und lehret all« Völker"' ,
de , ie>n^,Dame steht fest, dab das Christentum den „Erbcharakter"
predigt a ^ oen Germanentums verdorben bat . Das Christentum
Gefahr s? 6** - Dadurch kommt da» gutmütig « deutsche Volk in
und Unr<!E, Untergangs . Denn manchmal ist es sittlich zu hassen ,
das Ch^ E, nicht zu hassen. Da » meist «, wa» die Rednettn gegen
Geist fichtM ""l anführt , kann man bei Nietzsche Nachlesen , dessen
dorff sich lA über den Wasiern schwebte , wenn auch Frau Luden-
ouch nickt hütete , ihn , u nennen . Es braucht ja schließlich
Juden w»,z ^ er Bartel zu sagen, wo «r den Mist hott . Bon den
tragt Lab» Ludendorff zu berichten, dab ihr Gott fie beauf »
(« ünlitkn ' Völker zu fresirn und noch viele» ander « dazu
Frönt d»m o ? n Weltttieg verloren wir , weil di« Arbeiter an derm « iflitnott folgten , st« kämpften gar nicht um ihr«

Freiheit , sondern für den Imperialismus . Da hätten sie dann die
Sklaverei vorgezogen.

Frau Ludendorff glaubt vor allem an das Blut , an die
Rasse . Das ist ihr Herrgott . Man vernimmt die bekannten
Töne des überheblichen Raffeschwindels und Rasiedünkels . Es ist,von der grotesken Selbstüberhebung abgeseben, der ödeste Ma¬
terialismus , der sich hier breit macht. Immerhin erklärte
Frau Ludendorff das deutsche Volk für das sittlich hoch¬
st e h e n d st e in Europa . (Trotz der Verseuchungdurch das Christen¬
tum !) Und an diesem schönen Ergebnis sind die 86 Prozent Misch¬linge in Deutschland sicherlich nicht unbeteiligt . Es liegt also ein
gewisser Widerspruch vor . Seil 1918 sollen wir zwar wieder stärk
verwahrlost sein , dem zwar die Statistik widersvricht. Und wenn
es wahr wäre , so wäre das vierjährige „Stahlbad " dem Bolks-
körver also nicht so gut bekommen , wie die Tannenbergler immer
meinten .

So folgten wir Frau Ludendorff anderthalb Stunden lang auf
den Pfaden ihres Rassenantisemitismus und ihrer Pfaffenfressereiund erinnerten uns an das Wort von K. E . Franzos : „Der Atheis¬
mus hat auch seine Pfaffen ". Frau Ludendorff macht den Eindruck
einer Fanatikerin , die von der fixen Idee der Blutreinheit besessen
ist und nun die ganze Welt ausschlieblich unter diesem Gesichts¬winkel betrachtet.

Veranstattungcn
Frühlingsfeft . Ter Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Beamlen -

dundeS hat auf Samstag , den 5. April 1930 , im graften Saale des »Fried -
rlchShof " ein Frühttngssest anberaumt , dessen Reinerlös zu Gunsten der
Erwerbslosen abgesübrt werden wird . DaS reichhaltig« Programm , andem nur gute Kräfte Mitwirken . (Frl . Ar gast , Schauspielerin , ClSre
Supper und Helen R i « d e t , Tänzerinnen am Bad . Landestheater , dar
Waldhornquartelt der Badischen LandesthcaterS . sowie die Bad .
Poltzetkapelle und endlich di« bekannten Humoristen Hirt und
I o o S) verspricht « inen sehr guten Erfolg . Um den Gedanken der Soli¬
darität aller freigewerkschaftltchenBeamten , Angestellten und Arbeiter tm
Zusammenwirken des A .D .B ., des Asa-Bundes und A .D .G .B . zu fördern ,beiftt die Parole am Samstag abend 20 Ubr : Aus in Friedrichs -
h o fl ( Näheres stehe Inserat .)

Lieder- und « rienabend . Am SamStag , den 5. April 1930 . abends '
8 Uhr , findet tm Etntrachtfaal ein Lieder- und Arienabend von Um¬
berto Urbano statt. Umberto Urbano , der Bariton von der berühm¬ten Mailänder Scala , ist wirklich « in Sänger , um den die ganz« must-
kalifche Welt Italien beneiden kann. — Ein « autzerordentlich fchöne Stimme
von vornehmem « langcharakter und leuchtender sieghafter Höhe, di« in
allen Lagen gleich gut anspricht und stets reizvoll bleibt , di« mührloSdi« Höhe wi« die Tiefe durchmitzt und ganz in den Dienst einer boben
Intelligenz , einer warmfühlenden Herzens und eines leidenschaftlichen
Temperaments gestellt ist . Kein Wunder , wenn dieser Sei all seinemKönnen bescheidene und sympathische Künstler die Herzen der zahlreichen
Zuhörer im Sturme erobert . Man hing förmlich an seinen Lippen, be¬
rauscht vom Edelklang dieses hochkultivierten Organs , der di« reiche Scalader Gefühl« wie fetten einer beherrscht und durch seine Erscheinung und
Haltung sofort für sich einnimmt . Karten in der Musikalienhandlung und
« onzertdirektion Fritz Müller , Kaiser. Ecke Waldstrafte. Tel . 388 .

Kleine baöische Cftwtniit
(Sine schwierige Verhaftung

Dielheim ( bei Wiesloch) , 2 . April . Ein seit einigen Jahren hierwohnhafter Korbmacher, der der schwersten sittlichen Verfehlungen
angeschuldigt war , sollte durch die Gendarmerie verhaftet werden
Seiner Festnahme leistete er verzweifelten Widerstand , indem erden wilden Mann spielte . Mit einem Stuhle schlug er sich selbst
mehrere Male gegen den Kopf und brachte sich so schwere Gebirn -
verletzungen bei . Der rasende Mann muhte in Fesseln gelegt
werden . Nachdem ein Arzt die Selbstverletzungen verbunden hat ,wurde der widerspenstige Korbmacher in das Heidelberger Gefäng¬
nis eingeliefert .

Schwer verletzt
DZ . Durmersheim . Dienstag abend wurde auf dem Bickesheimer

Marktplatz ein junger 20 Jahre alter Mann , der bei der Schiff-
schauckel beschäftigt ist, von einer Schaukel am Kopfe getroffen und
schwer verletzt. Der Arzt stellte einen Stirnbein - und Schädelbruch
fest. Der Schwerverletzte wurde nach Karlsruhe ins Krankenhaus
verbracht. Es besteht Lebensgefahr .

*
Weinhrim . Eine 34 Jahre alte Näherin , Frl . Anna Wetzel , hat

durch Einatmen von Leuchtgas Selbstmord verübt .* Säckingen. Warteckwirt Maier , der im 62. Lebensjahr steht ,ltürztt geesttn mittag auf der Trevve so unglücklich , dah er im Laufedes Nachmittags starb .
e. Nordrach. Mittwoch abend, 26. März , gaben die schulpflichtigenKinder der Heilstätte Nordrach Kolonie unter der Leitung des

Herrn Oberlehrer Bender hier ein« woblgelungen« Abend¬
unterhaltung . Hochstehende Desangsvorträge deutscher Volks¬
lieder ernster und humoristischer Art wurden vorgetragen , dann
zwei Theaterstücke „Frühlings Erwachen" und „Zwergnase" (ein
Märchen) ; alles war sehr gut einstudiert . Möge es uns vergönnt
sein, dah Herr Oberlehrer Bender noch recht lange für den Unter¬
richt der Heilstättekinder uns erhalten bleibt . Di« Eltern , die
ihr Kind hier in der Heilstätte haben , können auch in dieser Hin¬
sicht beruhigt sein , der Unterricht ihrer Kinder liegt in guten
Händen.

Reichenbach (bei Gengenbach) . Altbürgermeister und Ehrenbür¬
ger Wilhelm Brüderl « und Gemahlin feietten am Dienstag
unter grober Beteiligung der Einwohnerschaft ihre golden« Hoch¬
zeit.

* Billingen . Dienstag nachmittag fuhr hier an der Kreuzung der
Mänchweiler- mit der Waldstrahe ein Motorrad einem Bierauto in
voller Fahrt in die Flanke . Das Motorrad wurde fast völlig demo-
liett und auch das Auto erlitt erhebliche Beschädigungen. Der aus
Schabenhausen stammende Motorradfahrer muhte mit einer erheb¬
lichen Kopfverletzung ins Krankenhaus verbracht werden.

Emmendingen . Ein hier inhattierter Kaufmann aus Worms
öffnet« sich in selbstmörderischer Absicht die Pulsadern . Dies
wurde jedoch noch rechtzeitig entdeckt . Der Schwerverletzte muhte
in das Bezirksgefängnis nach Freiburg , Krankenabteilung , über-
fühtt werden.

* Freiburg i . Br . Eine 69 Jahr « alte Frau bat sich in ihrer Woh¬
nung wegen unheilbaren Leidens erhängt . — Vermibt wird seit
13. März ds . Js . die am 20. Avril 1907 in Stolber « im Rheinland
geborene Maria Giesen . Sie hat sich, einem religiösen Drang «
folgend, von zu Hause mit unbekanntem Reiseziel entfernt . Sie
soll sich angeblich bei einer katholischen Dame in Siiddeurtschland
aufhalten und in der Jugendpflege tätig sein . Sachdienliche An¬
gaben über den derzeitigen Aufenthalt der Gesuchten nimmt die
Polizeidirektion Freiburg — Erkennungsdienst — entgegen.

Vas Srofiseuer in Weingarten
. Zu dem schon gestern gemeldeten Grohsener in Weingarten wird
noch berichtet: das Feuer legte in kurzer Zeit das ganze Mühlen «
anwefe« nebst Wohnhaus in Akch«. Di« Weingartener und die
Karlsruher Feuerwehr , die mit einer Motorspritze am Brandplatz
erschienen war , muhten sich daraus beschränken , die Nachbargebäude
vor dem Feuer zu schützen . Inventar und Vieh konnten gerettet
werden. Der Schaden ist sehr beträchtlich, doch durch Versicherung
gedeckt. Ueber die Ursache des Brandes ist nichts bekannt geworden.

Au« Weingarten wird uns weiter geschrieben :
Da » Brandunglück , das gestern früh den Müblenbesttzer Lan -

gendörfer beimgesucht bat , bildet das Tagesgesmäch unseres
Ortes . Wohnhaus . Mühlengebäude und Scheuer sind restlos ein
Raub der Flammen geworden. Nur dem Eingreifen der Karlsruher
Motorspritze ist cs zu dankein dah sich der rote Habn nicht noch
mehr raubte . Die -enormen Vorräte , da» gesamte Mobiliar , die
Fahrnisse, ein grober Teil der Geflügels sind restlos mitverbrannt .
Rur drei Wagen Mehl und Getreide , die im Hof« standen, konnten

noch gerettet werden. Der Familie LangendSrfer wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu . Die Versicherung dürste bei weitem nicht aus¬
reichen , um den gesamten Schaden zu decken . Wie man hört , soll
K u r » s ch l u h die Entstehungsursache des Brandes sein, da bereits
schon gearbeitet wurde.

Der Brandbericht der Karlsruher Feuerwehr
lautet : Um 8.30 Ubr ertönte neuer Alarm , der einen Verhältnis -
mäßig starken Ueberlandlöschzug unserer Berussfeuerroehr zu einem
Erohseuer in Weingarten zu nachbarlicher Hilfeleistung anfordette .
In flotter Fahrt ging es mit einem der beiden neuen Hilfskrast -
wagcn mit ansehängter grober Lafettenmotorspritze von 1200 Liter
Minuten -Förderleistung über Durlach dem Ziele entgegen . Leider
verzögerte eine Reparaturstrecke auf der Strahe hinter Durlach die
Fahrt beträchtlich, so dah der dem Löschzug vorausfahrende städt.
Brqnddirestor den Bvandvlatz um nahezu eine halbe Stunde früher
erreichte als sein Ueberlandlöschzug.

Beim Eintreffen des elfteren fand dieser das grobe, in geschlos¬
sener, quadratischer Bauweise angelegte Müblengrundsttick der Fa¬
milie Langendörfer in vollem Umfang lichterloh brennend vor.
Die freiwillige Feuerwehr Weingarten bemühte sich diesem Feuer
gegenüber mit unzureichenden Löscheinrichtungen durch Wasserent¬
nahme mit einer Rohrleitung aus dem Mühlgraben und einer
zweiten Schlauchleitung aus dem in der Nähe liegenden Unterflur¬
hydranten . Etwa 28 Minuten nach Eintreffen des Brandtrektors
der Karlsmber Feuerwehr gelangte der Ueberlandlöschzug an der
Brandstelle an . Es wurden sofort nach Jnstellungbringen der gro¬
ben Motorspritze zum energischen Jnnenangttff zwei 78 Millimeter -
Rohrleitungen und zur Deckung der Nachbaranweseu zwei weitere
82 Millimeter -Rohrleitungen eingesetzt . Es gelang vor allem , das
Feuer in dem Wohngebäude , das mit dem eigentlichen Müblenge -
bäude in diretter offener Verbindung stand, einzudämmen , so dah
es späterhin noch möglich war . unter anerkennenswerter Mithiffe
der freiwilligen Feuerwehr Weingarten , sämtliche Mobilien aus
dem Obergeschoh des Wohngebäudes in Slcherheir zu bttngen . Die
Einrichtung des Obergeschosses , sowie die ganze Deckenkonstruktion
waren schon vor Eintreffen der Berufsfeuerwehr dem Feuer zum
Opfer gefallen . Den später einsetzenden vereinten Bemühungen der
Karlsruher Feuerwehr und der Weingartener freiwilligen Feuer¬
wehr gelang es, eine Weiterausdehnung des groben Feuers zu ver¬
hüten . Die Löschmabnahmen waren besonders gefährdet durch die
dauernden Einstürze von Gebäudeteilen , Durch- und Einbrüche von
Decken usw.

Es fei hier besonders bervorgeboben , dah keinerlei Differenzen
und Schwiettskeiten zwischen den beiden Feuerwebren bestanden
haben , sondern dah im Gegenteil in erfreulichem Sinne gemeinsam
die Gefahr bekämpft und niedergeschlagen wurde . In ununterbro¬
chener Folge in über fünjttiindigcr Tätigkeit bat die Motorspritze
die erforderlichen groben Wassermengen geliefett , um des Feuers
Herr zu werden und ein Weiterumsichgreifen auf viele dicht benach¬
bart liegende Wohnhäuser , Stallungen und Scheunen zu verhin¬
dern . Besonders schwierig und interesiant gestaltete sich di« Nie¬
derlegung eines etwa 20 Meter hohen freistehenden besteigbaren
S ch o r n st e i n s , die im allgemeinstcherbeitlichen Interesse vorge¬
nommen werden muhte. Unter Zuhilfenahme der freistehenden
16 Meter hoben Feuerleiter der Weingartener Feuerwehr , sowie
einer langen Hopfenstange wurde die Schleife eines starken Taues
von entsprechender Länge über die Schornsteinkron« gelegt , die Lei¬
ter vorsichtig zurllckgenommen . Unter geringem Krastaufwand gab
der die Arbeiten bedrohende Schornstein dem Zug der Feuerwehr¬
leute nach und wurde in der gewünschten Richtung umgelegt .

Die Brandwache wurde von der Weingartener Feuerwehr über¬
nommen und rückte der Karlsruher Ueberlandlöschzug um 18 Ubr
in der Hauvtseuerwache ein . Bei diesen Feuern war der Berufs -
feuerwehr Gelegenheit geboten , zu beweisen, dah selbst bei verhält -
nismähig schwachem Einsatz an Menschen, aber modernstem Gerät
und straffer Ausbildung der Bedienung , er ohne weiteres möglich
ist , entscheidend im Interesse der Allgemeinheit eingreifm zu kön¬
nen . An der Brandstelle waren schon in den frühen Morgenstunden
anwesend : 1 . Staatsanwalt Hosmann, Regierungsrat Dr . Rams -
perger , Polizeirat Riedinger , Regierungsbaurat Berta , Regierungs¬
rat Eoldschmitt.

Tagcskalenüer Mi
Ser Sozialöem.parlei Karlsruhe

Bezirk 23/24 Gartenstadt und Rüppurr
Aus die Parteioersammlung , die heute 20 Ubr im „Zähringer

Löwen" stattiindet , sei nochmals hingewieien . Schon allein der Vor¬
trag des Een . Dr . T h o m a über «Der Sozialismus und die heu¬
tige Kultur " dürste starkem Interesse begegnen.

Beiertheim
Die nächste Parteiversammlung findet am Freitag , de» 11 . Avril ,

abends 8 Uhr , im Restaurant „Beiettbeimer Hof " statt Genosie
Pfarrer K a p v e s spricht über das aktuelle Thema ^ st die So «
zialdemokrati « religionsfeindlich ? " Ferner wird zur Marie irr
Stellung genommen. Wir erwarten mindestens den sletch starken
Besuch , wie in der letzten Bezirksversammlung . Die Mitglieder
wollen Bekannte und Freunde mitbringen .

Kampffonds . Die Genossen , welche den Beitrag zum Kamvffond«
mittels Postschecküberweisungsformulare einsenden, seien darauf
aufmerksam gemacht , dah das Formular wie folgt ausrufullen in :
An die Eiroabteilung der Städt . Svaikasie Karlsruhe — Postscheck¬
konto 168 08. — Auf der Rückseite des Unken Abschnitts ist zu ver¬
merken : Zur Gutschrift aus das Konto Nr . 77 05._

Veranstaltungen
Donnerstag , den 3. April 1930 .

Bad . LandeSthcater : Der Zigeunerbaron . 19% Uhr .
« »lolseum: Jup « UhelmiS Lustige Bühne . 20 Uhr.
Rcstdenz-Lichtspiele : Ein « Nacht tm Prater .
Palast -Lichtspiele : Der Hcrzensphotograph .
« ldria -Palaft : Die Lady von der Straft « .
«ichauburg: Tonftlm : The singing yool . (Al Jolson )
Kammer -Lichtspiele : Anna « arenina .
Ailantil -Lichtipiele : Mönner ohne Berus .
Unlpn -Tdeater : Bund der Drei .
« ad . Lichtspiele : BenuS . — Groftseuer. 20.80 Ubr . .« rittst »,en , „zur Tonne " : Lichtbtldervortrag : Die Tolcnvcstauung tm

Wandel der Zeiten . 20 Uhr . ( Boltlseuerbestattungsverein t . V .)
Eintracht : Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr : Vortrag : Das Ga ,

tm Haushalt und Schaukochen .
StSdt . Konzerthau » : Tanzabend : Olga MertenS - Leger. 20 U»r.
Shemlesaal der Techn . Hochschule : Ltchtdlldrrvorlrag 20 Udr . (BadMyer

Schwarzwaldveretn .) ^
Mli m ( r Mi¬

es Pf, . Mt MitSXÄ vereinsaryetge»
VtTtnflgiinoMMlpa , »•*» « tte Mtfttltrtftt tat d-t N«w> M»» v »l»»di»- -dt- w-nd-- >» .

Karlsruhe
Bollsfingakademi « — Achtung! Seuteab « n d findet im klei -

neu Saale der Festballe eine Gesamtprobe statt . Da» Erscheinen
aller ist unbedingt erforderlich. Die Probe beginnt 8.15 Ubr . Der
Wagen fährt in Rintheim um 7.45 Uhr weg . 2831

Gegen spröde Häuf

jg * NIVEA
KLchepie

bei Regen,wind
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GnHrSerien - uerKaul
zu Einheitspreisen

geht nur noch bis Samstag , den 5 . ds . Mts . — Einige weitere Beispiele unserer Billigkeit :

4
1 Paar uiodumendstrempie <Um
2 Handtücher Ä 1*0™6'

. 45 4
3 st. Köln , uiasserseife !&rton 45 *
4 Stock Dessertteller Steingut 45 4
2 Sich . DurchziehBunimiDand45 4
1 SelbSthinder mod. Muster . . 45 4
1 itachttischdeckchen . 45 4
1 m Landhausgardine — 45 ^

1 paar Herren-Socken mßL . 904
l Herren-Ledergürtei — 904
1 Sofakissen leÄ " !“b

.
isr

. 90 4
1 Damenhemdtu )S8Trikoteew. 90i3
1 Damast Handtuch 48 X 1M . . DOd
5 Stock Kernseite weiß , 200 grüdd
1 Haarborste und 1 Kamm . 90 .3
1 Cocos -Zlmmerhesen «toi 90 <5

1 . 45
1 Einkautstasche kräftigQuai. 1 .45
1 Zinkeimer doppelt verzinkt 1 .45
1 U/aschtlschgarnitur . . . . 1 .45
1 Paar Herren-macco-Hosen 1 .45
1 m Haustuch . 1.45
l P.oamenstrompfe wÄeid . 1 .45
l Satz Schüsseln 6 testeingut 1 .45
l Kinderbadetuch soxioo . . 1 .45

l Paar Hosenträger oÄie 1 .90
1 Damen schürze kM wA ' i .DD
l Damen Hemd SÄ 1 .90
l Herren-Einsatz-Hemd NÄ. 1 .90
12 Teller L°t °

.̂ ? .
' °b

. ^ Li .9D
1 KOChtOPtbraunGmaille. 26cm1 .90
1 Paar Damen-Hausschuhe . . 1 .90
1 Paar DamenstrOmptê cco 1 .90

Jeder Artikel
ein schieger SGHUIOUER

Das Kaufhaus für Jedermann

Versäumen
Sie nicht diese

billige
Kaufgelegenheit

Zur
Mriobano
aut Ostern

Trauringe
das Paar von Mark 12.— an. Verlobungs -
9« cmmm, ln MsMoken , ntMibttei , Kuenea -

em
“

ehitChrist . FränkleÄa hMieBe

Jakob Leonhard
Rflopurrer siraop 90 / Telephon Q9Q2

Ausführung von elektrischen 2819

Krall- u. Lichtanlagen
für Industrie und Hausbedarf

Beleuchtuge -KOmer and Motere
InetallalToaa - Materiellen

Rnndlnnk -Emptangrflerftte

r\

Mett« ! Werbtfür me Zeitung !

Unstreitig der stärkste
blaue Arb . Anzug - innen
weiß mit Nieten - bar zu
Mk . ll .50u . 12 .50 ( Dasbeste
v . Besten ) bei Friedrich ,
Zirkel 25a , EckeRitter -
str . ( Mitglied der SPD )
Auch Lehrlingsarbeits¬
anzüge . 2654

vurlncher Nnzetgen
Mit Beschluß deS KasienauSschusseS dom 27.

Februar liffl) werden die Kaffenveiträge mit
Wirkung vom I . April 1930 aus « '/? v. Hd.
de» Grundlohn «» festgesetzt. Diese haben bis¬
her 7 v. Hd. betragen . 832

Indem wir de« beteiligten Arbeitgebern u
Versicherten hiermit Kenntnis geben, weisen
wir daraus hin , daß UebersichtStadellen über
die Lohnftnsen und Beiträge bei der Berwal -
tung — Blumenstraße 2 — in Empfang ge¬
nommen werden können.

Durlach, den 1. April 1930.
Allgemein« OrtSkrankenkasfe Durlach

Der Borstand ! Schlagenhos.

Palast -kiÄysis
Herrenstraße 11

Aö heute!
Tel . 2502

Ab heute!

Dieser
Film wird allen
Besuchern große
Freude machen.
Es ist wirklich eine
Glanzleistung
Harr*

Ganz großes
Format zeigen

auch seine Gegenspieler' ~ Jana • Betty Blrd
Roh. Barrison

R. een Riol .

Wer die Äbüchthat
üch ein Luch ?u Kauten , Komme
in dieLuchhsnvlung ves VolKs-
kreunv . Hier klnven alle eine lehr
großeAuswahl suk jedem Sebier

ihrem Sohn
Versetzung

»in gutes
ITalchenmelier

Arbeiter-
Hosen °«*ä
ans Ia Cord und

Manchester
besteVerarbeltnng

Waschbare
Hosen fürLandhouQik .
Bequeme Teilzahlung

sian-vertrieb
KaiserstraBe 203

Karlsruhe .

11
Uereihs

DRUCKSACHEN
Satzungen
miigiieds-karien
Briefbogen
Kuuerte
Eintrittsharten
Programme
Plakate
Lotterie -Lose
usw
in Jeder Aus¬
führung
liefert sauber
und billigst in
kurzer Zeit

Volkstreund o.n .u.
Harisrube . Ufaidsir. ro

Grone Auswahl
Damenkleider-
Herrenkieider-

mantei-
Paietot-
buflsrsl preiswert

Lagerbesuchjedermann lohnend
na Heine Ladenmiete
grade Ersparnisse !

KaiserstraBe 133
Gingang Kreuzstraßegegenüber der kleinen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch
Ratenkautabkommen

Kanfirmaunn
- mptehle meine

Weine
ölten und in Flaschen

Back -Artikel
bekannt srut und billitr

Essig-Gurken
Salz-Gurken
Preiselbeeren

5 % hohen

auf Alles |
BUCHERER

Spori -tKörrle um . Sinhaufs -Ort i
für alles Utas man braucht zum Sport I

Jtm SurladMr«>r ~ l
. ■■■ i„,_ J

Haus - und
Straßensammlung

Wir richten an die gesamte Be¬
völkerungdie herzliche Bitte , un¬
seren Sammlern u. Sammlerinnen
bei der Haussammlung und bei
der Straßensammlung am 5. und
6. April (Sonntag Judika ) zu
Gunsten unserer großen Jflrior
ge - Einrichtungen eine freund¬
liche Gabe zu spenden /

DerEuang. Jugend-und
Wohlfahrtsdienst

Erbprinzenstraße 5 2857

Nastatter Anzeigen
Am Samstag , den 5. Avril 1930. nach¬

mittags 2 Uhr. findet in den Geschäfts¬
räumen der Kasse in Rastatt , Ludwig
Wilhelmstraße 21 . unsere diesjährige

statt .
Ausschutzfltzung

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht für das Fahr 1929 :
2 . Aufstellung des Voranschlags für das

Jahr 1930 :
3 . Aenderung der Dienstordnung :
4 . Aenderung der Krankenordnung :
5 . Abnahme der geprüften Rechnung vomJahre 1927 :
6 . Anträge und Verschiedenes. 731

Zu dieser Sitzung werden die gewähl¬ten Vertreter ffiermit häfl . eingeladen .Besondere persönliche Einladung wird
noch erfolgen.

Rastatt , den 6. Mär » 1930.
Allgem. Ortskrauhenkaffe Rastatt - Land :

Der Vorstand :
Stefan Weber . 1 . Vorsitzender.

SeimsbacherAnzeigen
Wochen- «nd Schweinemarkt betr.

Der jeweils Freitag » stattfindende
Wochen- und Schweinemarkt

beginnt ab 1 . Avril morgens 7 llhr .
Gernsbach, den 31 . Märr 1930. 306

Bürgermeisteramt:
Menses .

ein Bomben-Programm
■Ost das andere ab!

Unübertroffen an Reichhaltigkeit
und Abwechslung l

Wir zeigen als besondere Attraktion den Welterfolg :

&

PW - GRIFFITUi

PA1w *)

In den Hauptrollen :

Die ichomten Frauen
der Welt

/
ji

Lupe Velar, die rassige liebreizende Künstlerin
Jena Bouda*, eine berückend schöne Erscheinung

in der mdmuicnsn Haaplraiia :
William I >ein Aristokrat des Herzens , rühmlichstbekannt aas „Wolgaschiffer “

Anfangszeiten : 3V2 , 5 , 7 und 9 Uhr


	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]

